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Dieuſtag, den 20. Februar (3. März) 1896. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeonctien und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, 0 —— 
— ——— t; — 


ST. SALA KONCERTOWA. 


KON CERT 


Al. 


Klamrzynskiej 


Primadonny opery wioskiej: ı. ; 


SO bote, dnia 24 Lutego (7 Marca). 
Bilety . ksiggarni R. Schatk e. 


Spetialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Krankbeiten, in ron ſei er 
e Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 


Sprechſtunden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 
niana⸗Straße 31. 


1155 ——— 
nn 


Zahnarzt 
B. — 


nr 
Dr. med. Goldfarb, 


Sprechſtunden von 9—1 und von 3—6 Uh. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Papierhanblung d. G. J. Peterſilge. 


r 


— nn 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der von der Nikolafbahn fertig geſtellte 
neue Kaiſerliche Eiſenbahnzug, beſtehend aus 7 
Waggons, macht gegenwärtig Probefahrten behufs 
ems. 

— Am 12. (24) Februar demonſtrirte der 
Erfinder einer elektriſchen Lotomotive, Herr Heil⸗ 
mann, im Saale des Communications-⸗Miniſte⸗ N 
riums das Modell einer ſolchen Locomotive, und 
zwar in Gegenwart des Finanzminiſters Witte, 
des Communicationsminiſters Fürſten Chilkow, 
des Generalſtabschefs Obrutſchew, des General⸗ 
lieutenants Petrow u. A. 

— Ein undurchdringlicher Nebel hüllte am 


Abend des 18. (25) Februar die Reſidenz fo | 


dicht ein, daß der Verkehr in den Straßen ſehr 
erſchwert wurde. Zeitweilig konnte man nicht von ! 
einer zur anderen Laterne ſehen und einen Ent⸗ 
gegenkommenden bemerkte man oft erſt, wenn 


| 
man mit ihm zuſammenſtieß. Die Pferdebahn⸗ 


wagen läuteten unausgeſetzt. Der Nebel war ſtark 
mit Rauch durchſetzt. "Eh 

Moskau. Der von uns bereits telegraphiſch 
gemeldete Brand der „Mittleren Kaufreihen“ ent» 
ſtand nach den Berichten der Moskauer Blätter 


am 15. (27.) Februar um 1 Uhr nach Mitter ⸗ hi 


4 
% 
2 


1 


nacht. Der Brand bra im Local der Thee⸗ 
Großhändler Wyſſozkif und Hotz aus. Ungeachtet 
einer ganzen Anzahl am Gebäude befindlicher 
Woſſerleitungstöhren konnte das Feuer nicht im 
Entſtehen unterdrückt werden, —die Schläuche er. 
wieſen ſich als zu kurz, um den Waſſerſtrahl bis 
zur Btandſtätte leiten zu können. Inzwiſchen 
drang die Flamme durch den Lift in alle Etagen 
des Gebäudes und verbreitete ſich mit raſender 
Vehemenz über den Dachſtuhl und gar bald 
ſchlug die Lohe zum Dache hinaus. Trotz der 
eifrigen Rettungsarbeit von 6 Löſchkommandos 
bildeten ungefähr 20 Saſhen Dach ein Flammen⸗ 
meer, gegen welches anzukämpfen ſchwferig war. 
An dem coloſſalen Gebäude find keine Außen⸗ 
leitern und mußten daher die ausſchiebbaren 
Leitern angewandt werden. Bei der Höbe des 
Gebäudes, ca. 70 Fuß, gelang es den Feuer⸗ 
wehrleuten nut ſchwer, in den Bodenraum zu 
dringen. Erſt hier war es ihnen ein Leichtes, des 
Brandes Herr zu werden. Die Kuppel, der Pach⸗ 
ſtuhl und mehrere Geſchäftslocale haben ſtark ge⸗ 
litten. Der bis jetzt conſtatirte Schaden wird auf 
100,000 Rol, geſchätzt. Berfihert: iſt das Ge⸗ 


Uhr dauerten die Löſcharbeiten noch fort. 


a in der „Nordiſchen Geſellſchaft““ Um 5 
[ 


‚Ddeila; Die Entwicklung Odeſſas geht mit | keh 


Rieſenſchritten vor ſich. Landſtrecken, welche vor 
nicht langer Zeit öde und wüſt dalagen, find jetzt 
bebaut und der Stadt einverleibt. Da voraus zu⸗ 
ſehen iſt, daß das Anwachſen der Stadt ein 
dauerndes ſein wird, iſt ein Project in Arbeit, 
nach welchem diejenigen Ortſchaften, welche vor⸗ 


außſichtſich in nächſter Zukunft bebaut werden, 


ſyſte matiſch 
ſollen. | 
Der ſtädtiſche Statiſtiker machte dem Stadt, 
haupt eine Eingabe vorſtellig, in welchem die Er⸗ 
richtung eines Elevators im Hafen mit Betonung 
der Dringlichkeit dargelegt wird. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird in dieſem 
Jahre die Navigation auf der Do nau früher er⸗ 
öffnet werden als ſonſt. Die Flottille der Schwarz ⸗ 
meer⸗Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft iſt ber 
reits ſeefertig und ſticht bei erſter Möglichkeit in 
See. Der geſchäftsführende Director der Schwarz⸗ 
meer⸗-Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft A. B. 
Kolokolzew iſt nach längerem Aufenthalt in Per 


eingetheilt und nivellirt werden 


teroburg in Odeſſa eingetroffen. 


N 15 
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Cageb 


15. Jahrgang. 
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| In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expedittonen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


— 


1825. 


& Stecki, Warschau, 


HKrakauer- Vorstadt Nr. 38, Filiale Marszaikowska 96. 
Hoflieferanten des Allerhöchsten Hofes, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager aller Weine insbesondere alte Bestände von 


Sezehrten und fetten Ungarweinen. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis und franco zur Verfügung. 


| Ein Beſuch in der Hauptſtadt 
Cubas. 


und die Haine und Gebüſche find von 


Nach dem Tagebuche eines Amerikaners 
von 
Thy. H. Lange. 


Ein prachtvoller Dampfer der Hamburg⸗Ame⸗ 


rikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft hatte uns 


von San Inan auf Porto Rico über Aguadilla, 
Magaguez und Ponce nach Havana gebracht. Die 
Einfahrt in den Hafen bietet eine Reihe ab⸗ 
wechslungsvoller Bilder dar und erinnert in vieler 
Hinſicht an die Einfahrt in den Hafen von News 
York. Zahlreiche Hügel, an ihren Abhängen 
theilweiſe mit Villen bedeckt, Gärten, Farmen, 
dann Strandbatterien, Forts und Caſtelle, Kirch⸗ 
höfe mit ſchimmernden Monumenten, Leucht- 
thürme und Signalſtationey zeigen ſich in bun⸗ 
tem Wechſel dem Beſchauer und überall macht 
ſich die üppigſte Vegetation bemerkbar. Schling⸗ 
pflanzen ziehen ſih von Baum zu Baum, Pal⸗ 
men, Ananas, Occhideen zeigen ſich den Blicken 
Mapageien, 
Colibris und zahlreichen Vögeln belebt, deren 
farbenprächtiges Gefieder bei einem Spaziergang 
durch die Umgebung von Havana den Reiſenden 
wie den Eingeborenen ſtets von Neuem entzückt. 


Da, wo der Almendaresfluß in das Meer 
fällt, erhebt ſich der vielſtöckige, alterthümliche und 
trutzige Chorrera-⸗Bau, ein Häufergeviert, das aus 
dem erſten Jahrhundert der Stadt ſtammt und 
nach einander, ſowie oft gleichzeitig als Gefäng⸗ 
niß, Juſtizgebäude, Fort, Waffenarſenal ꝛc. ges 
dient hat. N 

Der Blick auf die Stadt Havana von der 
Seeſeite und vom Bord des Schiffes aus iſt be⸗ 
zaubernd. Weithin dehnt ſich das Häuſermeer 
mit ſeinen niedrigen oder flachen Dächern. An 
den Quais liegen Dutzende von ſtattlichen 
Dampfern, zahlreiche Segelſchiffe, kleine Küſten⸗ 
fahrer, Fiſcherboote, Vergnügungsyachten, Zoll⸗ 
kutter und dergleichen. Durchſchnittlich laufen in 
den Hafen von Havanna fährlich 2,300 See⸗ 
ſchiffe, die Küſtenfahrzeuge nicht eingerechnet, aus 
und ein. Beſonders nach Beendigung der großen 
Ernten und ſogenannten Campagnen iſt der Ver⸗ 
r ein außerordentlicher. Ununlerbrochen arbeiten 
die Dampfkrähne, um Ballen, Rollen, Kiſten, 
Fäſſer, Tonnen ꝛc. binab in die unteren Schiffs⸗ 
räume gleiten zu laſſen. 


Aus den ſcheinbar zahllo len Häuſerreihen 
der Stadt, die zwei Landzungen bedecken, ragen 
mehtere herrliche Kirchen mit folgen Thürmen, 
eine Reihe Paläſte und palaſtartige Bauten’ ber» 
vor. Dieſes Häufermeer erſcheint um ſo maleri⸗ 
ſcher, weil aus ihm zahlreiche Palmbaumgruppen 
und kleine dunkelgrüne Haine hervorlugen. In 
der impoſanten Kathedrale, welche in der erſten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts von den 
Jeſuiten erbaut worden iſt, ruhen die Geheine 
von Cbriſtoph Columbus, die dort am 19. Ja⸗ 
nuar 1796 feierlich beigeſetzt wurden, nachdem ſie 
erſt im Franziskanerkloſtex zu Valladolid, dann 
im Karthäuſerkloſter zu Sevilla und feit 1536 in 
der Kathedrale von ei Domingo auf Haiti ge⸗ 
ruht hatten. 

Schreiten wir durch die inneren Straßen der 
Stadt Havana, die ſchon im 16, Jahrhundert 
von den Spauſern erbaut, aber erſt im 17. Jahr⸗ 
hundert die Hauptſtadt der Inſel wurde, ſo finden 
wir in dieſen Quartieren noch viele enge und 
verhältnißmäßig alter thümliche Gaſſen. f 


Die Straßenfronten mit den vergitterten 
Fenſtern im Erdgeſchoß, die überbauten Gänge 
(Lauben) längs der Häufer, die mit breiten 
Steinplatten ausgelegten Bürgerſteige, die mit 
Jalouſien verſehenen Fenſter, die Balcone und 
Palmenbäume erinnern uns unwillkürlich an eine 
größere ſüdſpaniſche Provinzialſtadt, wo auch der 
Sonnenſchirm bei den meiſten Paſſanten nicht 
feblt und die handarbeitende Bevölkerung Früchte, 
Nahrungsmittel und dergleichen in Körben, 
Schüſſeln, auf Tafeln und in allerhand Gefäßen 
auf dem Kopfe durch die Straßen trägt. 

Neben den Paſſanten, deren Geſichtszüge alle 
möglichen Farbennuancen aufweiſen, und zwar 
vom zarteſten Weiß bis zum tiefſten Schwarz, 
rollen zahlreiche vier⸗ und zweirädrige Wagen 
mit auffallend langen Deichſeln. Die kräftigen 
und gewandten cubaniſchen Pferde ziehen dieſe 
Wagen außerordentlich ſchnell. Dazwiſchen ſchrei⸗ 
ten Maulthiere und einzelne Pferde, auf deren 
Rücken alle möglichen Waaren hoch aufge» 
packt find. 

Die neuen Stadtviertel von Havana, beſon⸗ 
ders die Vorſtadt Horoon, ſind elegante und 
vollſtändig moderne Quartiere. Die ehemaligen 
Wälle, welche die innere von der äußeren Stadt 
trennten, find in Promenaden umgewandelt wor⸗ 
den und die außerordentlich langen neuen Straßen, 
wie beiſpielsweiſe der Prado, find dabei von ent⸗ 
ſprechender Breite Der Prado iſt der Corſo für 
die wohihabendere Bevölkerung Havanas. Zu bei⸗ 
den Seiten der Fahrſtraße zieht ſich eine Allee 
von Palmenbäumen dahin und Blumenbeete, 
Springbrunnen, Denkmäler, allerhand Kioske und 
dergleichen verleihen dieſer prachtvollen Prome⸗ 
nade, die Abends im Lichte elektriſcher Bogen» 
lampen erſtrahlt und auf der eine bunte und ele⸗ 
gant gekleidete Menſchenmenge auf und nieder 
wogt, einen ungem in farbenprächtigen Anſtrich. 
Auch andere Straßen, durch die wir in den neuen 
Vlerteln wandelten, wieſen zweis und vierfache 
Baumreihen, parkähnliche Anlagen und Grolten 
auf und waren mit Denkmälern, Statuen u. . 
w. geſchmückt. 

Außer eingeborenen und eingewanderten 
Spaniern, Kreolen, Mulatten, Negern, Chineſen, 
fehlt es auch in Havana nicht an Amerikanern, 
Engländern, Franzoſen, Deutſchen, Italienern u. 
ſ. w. Die Deutſchen befitzen in Cuba einen 
eigenen Club. 

Havana ift der Sitz eines kathsliſchen Bis 
ſchofs. Die Stadt hat eine Univerfität, mehrere 
techniſche Hochſchulen, eine Kunſtakademie, eine 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt, zahlreiche Schulen, 
ferner Armen⸗, Waſſen- und Krankenhäuſer, meh⸗ 
rere Thrater, einen Circus für Stierkämpfe und 
verſchiedene große öffentliche Gärten. Unter letz 
teren verdient beſonders der botaniſche Garten, zu 
dem eine prachtvolle Promenade aus der Sladt 
führt, Erwähnung. a . 

So modern und großſtädtiſch Havana au 
in den letzten Jahrzehnten meh zählt 5 
doch gegenwärtig nahezu 220,000 Einwohner, ſo 
berührt es den Fremden eigenthümlich, wenn er 
bei einem Morgenſpaziergang gewahrt, daß Hun⸗ 
derte und aber Hunderte von Kühen in die Stadt 
getrieben und vor den Häuſern gemolken werden. 
Einen unbeſtreitbar großen Vortheil hat aller⸗ 
dings dieſe Einrichtung, die man ſonſt wohl ſelten 
findet, nämlich den, daß die Bewohner von Ha⸗ 
vana ungewäſſerte Milch bekommen. 

Die fanitären Verhältniſſe der Stadt Havana 
laſſen aber auch noch heute Manches zu wünſchen 
übrig und das gelbe Fieber iſt bekanntlich noch 
ein ſehr gefürchterer Goſt, der beſonders die aus 
Spanien nach Havana verſetzten Beamten und 
abcommandirten Soldaten befüllt. Doch ver⸗ 
ſchont die entſetzliche Krankheit auch die Ein⸗ 
geborenen nicht. b 

Da die Tabaksausfuhr aus Havana in man⸗ 
chen Jahren den Werth von 150 Millionen Mark 
erreicht und die Tabaksernte oft außerordentlich 
ergiebig ausfällt, jo kann man fich denken, daß 
wie auf ganz Cuba ſo auch in Havana Alles 
raucht. Beide Geſchlechter lieben den Tabaks⸗ 
genuß und vom kleinſten Knirps bis zum älteſten 


Greiſe hat faſt Jedermann eine Cigarre oder Gi. 


garette im Munde. Tabaksanpflanzungen findet 
man ſchon in der nächſten Nihe von Havang. 
Die ausgewachſene Tabakspflanze hat auf Cuba 
etwa Manneshöhe. Das Trocknen der breiten 
Blätter erfolgt meiſt in den leicht gebauten 
ber gleich auf den Pflanzungen und Anweſen 
elber. 

In der Stadt Havana hat man für ſeine 
Perſon und fein, Eigenthum im Großen und 


— —— 
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Ganzen nichts zu fürchten. Reiſt man in das 
Innere hinein, ſo kann man allerdings die unan⸗ 
genehme Bekanntſchaft großer und kleiner Ban⸗ 
diten machen. Der populärſte und wiederholt 
fälſchlich todt geſagte Räuberhauptmann der Inſel 
iſt jetzt und ſchon ſeit nahezu zehn Jahren der 
ehemalige Cigarrenarbejter Manuel Garcia aus 
Havana, der ſich ftolz „el rei de los campos de 
la isla de Cuba“, d. h auf deutſch „der König 
der Fluren der Inſel Cuba“ nennt. Im Jahre 
1886 mußte allerdings dieſer „König“ nach den 


Vereinigten Staaten von Nordamerika flüchten, 


da ihm damals die ſpaniſche Polizei ſehr nahe 
auf den Ferſen war. Aber ſchon im folgenden 
Jahre erſchien er wieder auf den „Fluren“ Cubas, 
raubte, plünderte und mordete nach Herzens⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


zu ca. 520,000 Paſſagieren und ca. 73 Mil. 
Pud Fracht gelangt iſt. Die Eröffnung zahl⸗ 
reicher neuer Fabriken, die Erweiterung der ſchon 
beſtehenden laſſen es als ficher erſcheinen, daß 
ſchon in nächſter Zukunft noch ganz andere Ans 
ſprüche an die Bahn werden geſtellt werden, wäh⸗ 
rend die Bahn bei ihren beſchränkten Stations- 
verbältnifien die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit 
erreicht hat. Die Bahn bemüht ſich deshalb ſchon 
ſeit Jahren um die Conceſſion zur Anlage einer 
Ringbahn in Lodz, welche die Hauptbahn bedeu⸗ 
tend entlaften würde, aber es iſt aus merkwürdi⸗ 
gen Gründen noch immer nicht zur Erledigung 
dieſer Frage gekommen, Zunächſt erhob der Mos⸗ 
kauer Induſtrierayon, der in einem weiteren Auf ⸗ 
blühen der Lodzer Induſtrie, in einem geregelte⸗ 
ren und ſchnelleren Eiſenbahntransport der dorti⸗ 


1890 hatte Garcia die Direction der „Ver⸗ gen Manufacturwaaren eine Gefährdung des eige⸗ 


einigten Eiſenbahnen von Havana” aufgefordert, 
ihm 25,000 Dollars zu überſenden. Sollte er 
die Summe nicht erhalten, ſo würde er die Bahn⸗ 
höfe in Brand ſtecken, die Brücken ſprengen und 
die Züge zum Entgleiſen bringen. Die Geſell⸗ 
ſchaft zahlte zunächſt nicht. Da brannten that⸗ 


fächlich mehrere Bahnhöfe nieder, einige Eiſen⸗ 


bahnzüge entgleiſten, eine Brücke wurde durch 
Dynamit ſtark beſchädigt und weil in Folge deſſen 
das Publicum nicht fuhr und die Kaufleute ihre 
Waare nicht abſandten, fo blieb der Eiſenbahn⸗ 
direction ſchließlich nichts Anderes übrig, als dem 
„Könige der Fluren“ die verlangten 25,000 Dollars 
zu übermitteln. 

Uebrigens bezog Garcia von vielen Planta⸗ 
genbeſitern regelmäßige Summen. Dafür plüg⸗ 


derte er die Beſithungen dieſer feiner „Steuer- 


zahler“ nicht. Auch Kaufleute und Spediteure 
entrichteten fortlaufend ihre „Abgaben“ an Garcia. 
Auf der anderen Seite bezahlte Garcia wieder 
eine Reihe Polizei- und Juſtizbeamten, damit 
ihn dieſelben warnten, ſobald irgend welche Maß⸗ 
nahmen gegen ſeine Perſon getroffen waren. 

An einem prachtvollen ſonnenhellen Tage 
verließen wir an Bord eines flotten Dampfers, 
der uns nach New-Vork bringen ſollte, Havana 
wleder. Die langen Fronten der Häufer erglänz⸗ 
ten unter den goldenen Strahlen des Tagesge⸗ 
ſtirns, das unter dieſen ſüdlichen Breiten nicht 
nur eine größere Hitze, Sondern auch einen er⸗ 
höhten Glanz auf die Erde herabſendet. Die 
Palmwipfel rav ſchten im Morgenwinde, die Wellen 
plätſcherten und Friede und Ruhe lag über 
dieſem herrlichen Ellande, das bald darauf der 
Schauplatz eines erbitterten Bürgerkrieges werden 
ſollte. 


Jagesronik 


— Im Riga'er Tageblatt finden wir folgen⸗ 
den Artikel: 

„Zur Anlage elektriſcher Strafen: 
bahnen in Lodz. Eine Lebengfrage ſpeciell 
für die Lodzer Induſtrie iſt die Betriebs⸗Stei⸗ 
gerung der kleinen, etwa 26 Werſt langen Lodzer 
Eiſenbahn, die von den 87,000 Paſſagieren und 
2, Mill. Pud Fracht im Jahre 1867 heute ſchon 


Ein Geftändnif. 
N Von 
Emil Peſchkau. 


Im Vorgarten blühen noch ein paar ſpäte 
Roſen, aber an der Sonnenſeite des Hauſes reift 
ſchon der Wein, 
fendet bis zu dem Fenſterchen 
zimmers, N 

Es iſt Mittagszeit und tiefe Stille. Die 
ganze Straße Straße hinauf iſt kein Menſch zu 
ſehen und die Bäume vor den Villen ſtehen wie 
verzaubert. Kein Lüftchen raſchelt durch das 
ſchon von gelben und röthlichen Lichtern durch⸗ 


des Giebel⸗ 


flammte Laubwerk, kein Vogel hüpft durch die 


Zweige. Nun aber regt es ſich an der Hausthür, 
ein ſchlanke Frau tritt heraus, wirft einen Blick 
nach der Straße und ſteigt dann die Stufen 
hinab. Sie ift ſchwarz gekleidet und hat eine 
Schürze aus grauem Stoff vorgebunden. Aber 
ſo einfach fie erſcheint, ſchwebt doch etwas fon 
derbar Vornehmes um die hohe Geſtalt. Das 
noch jugendſchöne, feingeſchnittene Geſicht mit 
den ſtreng geſchloſſenen Lippen und der ſtolze 
Gang deuten auf eine Natur, die ſich nicht beu⸗ 
gen läßt. Nur die wunderbare Fülle aſchblonden 


5 Sun weichen, runden Formen ihrer Ge⸗ 


alt und die traurig blickenden, blau umränder⸗ 
ten Augen mildern dieſes Weſen und verleihen 
ihm einen eigenen Zauber. Wie glücklich muß 


der Mann ſein, den dieſe Frau liebt! 


Sie ſchreitet auf dem ſauber gepflaſterten 


Hauptweg b 8 zu dem Gartenthor, blickt forſchend 


ein paar Stcunden lang die Straße hinab und 
kehrt dann langſam, theilnahmslos nach rechts 
und links ſchauend, zurück. Plötzlich aber bemerkt 
ſie die erſte blaue Traube in dem Weingeranke, 
und nun bleibt fie ſtehen und ihre Augen eilen 


der ſeine Ranken hoch binauf 
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Teppiche, Läufer, 


Nur bei L) I ID W I 


nen Wohlergehens ſah, leidenſchaftliche Proteſte 
gegen dieſen Plan; ſodann entſpann ſich ein 
zäher Streit darüber, wer die Ringbahn, falls ſie 
überhaupt genehmigt werden würde, bauen ſolle, 
ob die Krone, die Lodzer Fabrikanten Heinzel und 
Kunitzer, die plötzlich als Eiſenbahnunternehmer 
auftraten und den Lodzer Magiſtrat für ſich zu 
intereſſiren verſtanden, die Warſchau⸗Wiener Bahn 
oder die Geſellſchaft der Lodzer Eiſenbahn. Aus 
dieſem jahrelangen Eiſenbahnſtreit, der mit allen 


möglichen Eingaben an die Miniſterien der Fi⸗ 


nanzen und der Wegecommunicationen geführt 


wurde, ſchälte ſich endlich auf Grund amtlicher 
Falls die Krone 


Erhebungen Folgendes heraus. 


oder die Herren Heinzel und Kunitzer die 


projectircte Ringbahn als ſelbſtſtändiges Unter⸗ 


men exploitiren würden, jo ſei ein jähr⸗ 
liches Deficit von mindeſtens 64,000 Rbl., höͤchſt 
wahrſcheinlich aber von 100,000 Rbl. zu erwarten; 
bei der Exploitation durch die Warſchau-⸗Wiener 
Bahn von über 14,000 Rbl., und nur bei dem 
Betrieb durch die Lodzer Eiſenbahn ein kleiner 
Gewinn von ca, 1750 Rbl. Außerdem kamen die 
Vertreter der Moskauer Großinduſtrie, die zu 
den Regierungsſitzungen hinzugezogen wurden, 
endlich zu der Einſicht, daß, fals die Lodzer 
Ringbahn gebaut werden ſollte, es unmöglich 8 
dieſelbe den Händen von 2 bis 3 Fabrikanten zu 
überlaſſen, da dieſe dann die Einreihung der 
Waarentransporte in die verſchiedenen Tarifkate⸗ 
gorien völlig in ihrer Hand hätten, was zu den 
größten Mißbräuchen führen würde, und weiter 
die ganze übrige Lodzer Fabrikantenwet völlig 
von ſich abhängig machen könnten. Troßdem ar» 
beiten die Lodzer Fabrikanten, von dem 
Lodzer Magiſtrat unterſtützt, energiſch an der 
Verfolgung dieſes Planes weiter. Da nun 
die Regierung bei dieſem Widerſtreit der Inte⸗ 
reſſen voraus ſichtlich noch lange nicht zu einer 
Entſcheidung gelangen wird, ſo hat jetzt die Lodzer 
Eiſenbahn nach einem neuen Ausweg geſucht, dank 
welchem die bei dieſem Streit am meiſten leidende 
Induſtrie endlich zu ihrem Recht kommen könnte. 
Dieſelbe plant für Lodz die Anlegung eines Netzes 
von elektriſchen Straßen⸗Eiſenbahnen nach dem 
Muſter der in Forſt (Preußen, in der Nieder⸗ 
Laufitz) beſtehenden Gifenbahn, auf welcher die 
breitſpurigen Waggons mit Hilfe ſogenanuter 


hinauf bis zu dem Giebelfenſter und dann mir 
der hinab zu der Traube. Faſt zärtlich blickt ſie 
auf die blauen Beeren und dann zuckt es ſchmerz⸗ 
lich um ihre Lippen, ein Schauer geht über ihre 
Geſtalt — ſie weint. 

Und nun geht fie wieder nach dem Vorgar⸗ 
ten, ſchaut wieder nach rechts und links, aber 
nicht mehr theilnahmslos. Bei jedem Roſen⸗ 
ſtämmchen bleibt ſie ſtehen, wehmüthig liebkoſend 


ſtreicht ihre Hand durch die Nadeln der Tannen⸗ 
gruppe, und eine Hortenſie, die ſich zu Boden 


geneigt hat, bindet ſie mit ſanften Fingern behut⸗ 
ſam an das Stämmchru feſt. So umſchreitet fie 
das kleine Haus in ſteigender Erregung, mit er⸗ 
hitzten Wangen, klopfendem Buſen und immer 


von Neuem fließenden Thränen. Und wie ih 


nun der langgeſtreckte Hintergarten vor ihr öffnet, 
ein lachendes Bild in der hellen Sonne, mit den 
goldenen Birnen und den rothbäckigen Aepfeln in 


dem noch üppig grünenden Laub, da ſinkt ſie auf 


eine Gartenbank, preßt das Geſicht in die Hände 

und bricht in ein krampfhaftes Schluchzen aus. 
So verſtreichen Stunden und allmäblig wird 

fie ſtiller, ohne daß ſich ihr Schmerz zu ſänftigen 


ſcheint. Draußen auf der Straße wird es jetzt 


wieder lebendig. Die Mahlzeit iſt zu Ende und 


die Familienväter eilen nach ihren Geſchäften, 


Kinder gehen nach der Schule. Bisweilen rollt 
ein Wagen vorüber und jetzt — jetzt ertönt plöß 
lich ſchrill und heftig die Klingel. 


Die Frau fährt erſchrocken auf wie aus eis | 
Da wird die Klingel ſuchend ins Leere irren. 
ſchützt wie ein Vater. Was wäre ohne Ihre 
Hilfe aus mir geworden? Sie find fo gut — 
ſo gut!“ N 


nem Traume und horcht. 
noch einmal gezogen und ein frohes Licht ſchim⸗ 
mert in den verweinten Augen. Faſt wie ein 
Lächeln zuckt es über ihre Lippen — ſie hat ſich 


beſonnen, lebt wieder in der Gegenwart und weiß, 
ſchaft ſeine Hand faſſend, fährt ſie fort! 


was dieſes Klingeln bedeutet. N 
Oder ſollte ſonſt Jemand draußen ſein? Ein 
Bettler — ein Fremder — 7 


„Transporteure“ den einzelnen Fabriken direct auf 
den Fabrikhof geführt werden können. Die ſorg⸗ 
fältigen Vorunterſuchungen für dieſes Project, 
welche der Lodzer Magiſtrat — ein überaus cha⸗ 
rakteriſtiſches Zeichen — auf jede Weiſe zu ver⸗ 
hindern ſuchte, haben ergeben, daß die Breite der 
Lodzer Straßen die Realiſation dieſes Projectes 
durchaus ermöglicht, daß die Anlage der Straßen ⸗ 
bahnen für den Pafjanierverkehr (420,000 Rbl.) 
eine Verzinſung des Capitals mit 6, pCt. ver 
ſpricht, und für den Waaren⸗Verkeyr eine Ber 
zinſung von ca. 5 pCt. Außerdem iſt die Lodzer 
Eiſenbahn bereit, die ganze Anlage 20 Jahre 
nach Eröffnung des Verkehrs der Stadt Lodz un⸗ 
entgeltlich zum Eigenthum zu übergeben. Dieſes 
Project findet in den Kreiſen des Wegecommuni⸗ 
cationsminiſteriums und des Finanzminiſteriums 


lebhafte Sympathien, um fo mehr, als damit | 


auch das Project der Lodzer Ringbahn fällt, zu 
welchem die Moskauer Induſtrie nur im äußer⸗ 
ſten Nothfall ihren Segen geben will. Es ſteht 
demnach zu erwarten, daß die Lodzer Induſtrie 
jetzt nicht mehr lange auf die Entſcheidung der 
Regierung zu warten brauchen wird.“ 


Dem Verfaſſer dieſes Artikels, der entweder 
in völliger Unkenntniß der Sachlage oder aber 


in Folge Inſpiration von gewiſſer Seite ſchreibt, 
haben wir Folgendes zu erwidern: Daß die Be⸗ 
triebsſteigerung der Lodzer Fabriksbahn, wie der 
Verfaſſer ſehr richtig bemerkt, eine Lebensfrage 
für die Lodzer Induſtrie iſt, das hat — mit 
alleiniger unrühmlicher Ausnahme der löblichen 
Verwaltung dieſer Bahn — ſchon ſeit vielen, 
vielen Jahren nicht nur jeder Induſtrielle, ſondern 
jeder Bewohner von Lodz erkannt. Troß aller 
Petitionen und Beſchwerden der in dieſer Sache 
direct intereſſirten Perſonen, trotz aller Aufmunte⸗ 
rungen refp. allen Tadels der Local⸗Preſſe hat ſich 
aber die in Rede ſtehende Bahnverwaltung nicht bes 
müßigt gefunden, einen dem riefigen Verkehr 
entſprechenden Bahnhof zu bauen oder das vol» 
lende Material in der erforderlichen Weiſe zu 
vergrößern, vielmehr walten heute mit ganz gerins 
gen Ausnahmen noch diefelben primitiven Ver⸗ 
hältniſſe ob, wie bei der Eröffnung der Baba, 
wo der Verkehr vielleicht ein fünſzigfach geringerer 
war, als heute. So iſt es, um nur eine That⸗ 
ſache anzuführen, bei unſerer Fabrikbahn durch⸗ 
aus keine Seltenheit, daß die Lodzer Induſtriellen 
vielet Tage lang auf die Ausfolgung der drin⸗ 
gend nothwendigen Waareı warten und troß⸗ 
dem Lagergeld zahlen müſſen, weil wegen 
Mangel an Raum auf dem Wüterbahnhofe 
die Waggons auf freiem Felde ſtehen bleiben. 
In Berüdfihtigung dieſer die Induſtrie lähmen⸗ 
den Verhältniſſe hat nun ein Conſortſum von 
Lodzer Fabrikanten — nicht aber die Lodzer 
Fabriksbahn — ſich ſeit Jahren bemüht, die 
Conceſſion zu einer Ringbahn mit Zweigbahnen 
nach den benachbarten Induſtrieſtädten Zgierz und 
Pabianice zu erlangen und erſt als dies zur 
Kenntniß der Bahr verwaltung gelangt war, that 
fie, weil fie eine Verkürzung ihren Einnahmen 
befürchtete, ein Gleiches, und petitionirte an come 
petenter Stelle ebenfalls um die Genehmigung 
zur Anlage der obenbezeichneten Bahn und läßt 


Raſch iſt ſie aufgeſprungen und ellt nach 


vorn. 
Es war keine Täuſchung — und er — er 
ſelber iſt gekommen. 
Geſiegt alſo — gerettet. 
ö Mit ſtrahlendem Geſicht und fliegendem 
Atbem eilt ſie dem Manne entgegen, der 
an der Gartenthür ſteht und den Hut vor ihr 
htm) | 
, „Sie kommen ſelbſt, Herr Doctor!“ 
In das ernſte dunkelbärtige Antlitz des Be⸗ 
ſuchers komm plötzlich ein Zug inniger Freude. 
Seine Augen leuchten auf, ſeine Wangen röthen 
ſich und Alles in feinen Zügen fagt, daß er dieſe 
Frau liebt und daß er hofft, ihr Herz zu ger 
winnen. e 
„Ich komme ſelbſt,“ erwidert er, „weil ich 
es keinem Fremden gönne, Ihnen dieſe frohe 
Nachricht zu bringen.“ 

„Wir haben geſiegt?“ fragt fie, während fie 
das Pförtchen öffnet. 

„Ihr Proceß iſt gewonnen, gnädige Frau,“ 
antwortete er. „Das Häuschen bleibt Ihnen 
ſchuldenfrei und jo haben Sie wenigſtens — fo 
haben Sie ein Heim, das Ihnen Niemand neh: 
men kann.“ 2 

Ihre Bruſt hebt ſich zum Zerſpringen und 
ſie reicht ihm ihre Hand, die er raſch an ſeine 


Lippen führt. 


„Wenn ich nur wüßte, wie ich Ihnen dan» 
ken ſoll,“ ſtammelt fie, während ihre Augen wie 
Sie haben mich be⸗ 


Und plötzlich mit einer ſonderbaren Leiden⸗ 
„Sehen Sie — die erfte reife Traube, Herr 


Doltor, die erſte Traube von dieſem Weinflod | 


E ee EEE ER eu SERIE EEE 
Am billigsten kauft man 
Gardinen, Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchde cken, abgepaßte Portieren 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Schwarze und eouleurte K leiderstoffe 


in neuen Muſtern zu bekount billigen Preiſen. 
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nun kein Mittel unverſucht, um dem Lodzer Con- 
ſortium die Wege zu verſperren. Daß nun die⸗ 
ſes Letztere ſeinerſeits auch nicht nach⸗ 
geben will und mit der Lodzer Fabrikbahn um 
den endlichen Sieg bis aufs Aeußerſte kämpft, iſt 
richtig und wird von jedem Lodzer gutgeheißen, 
| denn wir Alle wifjen, daß dafjelbe die Initiative 
in dieſer Sache nicht in eigennütziger Abſicht, 
ſondern im Intereſſe unſerer Induſtrie ergriffen 
hat. — Mit aller Entſchiedenheit zu beſtreiten iſt 
endlich die Behauptung, daß unſere Stadtverwal⸗ 
tung in irgend einer Weiſe partheiiſch gehandelt 
und das Lodzer Conſortium begünſtigt habe. Die⸗ 
ſelbe hat vielmehr alle auf dieſe Frage bezüglichen 
| Projecte ſehr ſorgfältig und in durchaus neutraler 
Weiſe geprüft und ſie dann pflichtgemäß der hö⸗ 
heren Behörde zur Entſcheidung übermittelt. 
Indem wir uns vorbehalten, auf die Sache 
ſpäter noch eingehender zurückzukommen, erklären 
wir dem Verfaſſer des betreffenden Artikels nur 
noch, daß feine Abſicht, für die Lodzer Fabrik⸗ 
bahn Stimmung zu machen, unerreicht bleiben 
wird, denn wir Lodzer können nach den 
bisher gemachten trüben Erfahrun⸗ 
gen nur wünſchen, daß die Conceſſion 
zur Anlage der Lodzer Ringbahn nur 
dem Lodzer Conſortium, nicht aber der 
Lodzer Fabrikbahn, die ſeit ihrem Beſtehen in der 
denkbar egoiſtiſcheſten Weiſe nur eigene Intereſſen, 
nicht aber die der Lodzer Induſtrie im Auge ger 
habt hat, ertheilt werden möge. 


— Feuer. In der Spinnerei der Eduard 
Scholtzſchen Erben brach am Sonnabend Abend 
gegen 6 Uhr, als di“ Arbeiter gerade Feierabend 
gemacht hatten, im Krempelſaale ein Brand aus, 
welcher ſehr leicht die ganze Fabrit hätte ein⸗ 
äſchern können. Zum Glück 
zweite Zug trotz der großen Entfernung vom 
Requiſitenhauſe bis zur genannten Fabrſk jo 
ſchnell am Plaße, daß es mit der Vernichtung 
einer Krempelmaſchi ne abging. Der Betrieb iſt 
daher nicht geſtört worden. 

— Plötzlicher Tod. Am Freitag iſt die 
im Haufe Polnoenaftrafe Nr. 2 wohnhafte 
Eſther Herſchlikowiez im Alter von 57 Jahren 
eines plötzlichen Todes geſtorben. Die Todes- 
urſache iſt unbekannt. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
28. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 29. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen biefigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 5, aus dem Königreich Polen 31 und 
aus dem Auslande 6 Perſonen, und abge— 
reift: nach dem Innern des Reiches, 3, nach 
dem Königreich Polen 27 und ins Ausland 2 
Perſonen. 

— Die Freiwilligen Feuerwehren. Die 
„St. Pet. Ztg.“ berichtet, daß mit Allerhöchſter 
Genehmigung der Kriegsminiſter den freiwilligen 
Feuerwehren die Erlaubniß ertheilt hat, ſich bei 
feierlichen Gelegenheiten an Aufzügen mit dem 
Militär unter Beobachtung folgender Beſtim mun⸗ 
gen zu betheiligen: 1) müſſen die Mitglieder 
jeder freiwilligen Feuerwehr mit einheitlicher Klei⸗ 
dung verſehen und militäriſch ſo weit geſchult 
ſein, daß ſie marſchiren und die einfachſten Be⸗ 


— er hat noch nicht getragen — Sie müfjen 
Sie eſſen. Ach, es iſt thöricht, nicht wahr, was 
für ein Dank iſt das! Aber wenn Sie wüßten 
— wenn Sie Alles wüßten — ich will nur 
einen Teller holen — nehmen Sie Play, 
Herr Doctor — ich würde Ihnen gern ein 


Glas Wein anbieten — aber ich habe keinen im 


Haufe —“ 

Er betrachtet ſie lächelnd, mit einer tiefen 
Rührung, und ihr wirres Weſen macht ihn nur 
glücklicher. Aber er läßt ſie nicht gehen, er hält 
ihre Hand feſt und führt fie wieder an die 
Lippen. * 

„Gnädige Frau,“ ſagt er mit zitternder 
Stimme. „Bitte, hören Sie mich nur einen 
Augenblick an. Ihr Heim iſt gerettet und wos 
Sie ſonſt zum Leben brauchen, iſt ja freilich nicht 
viel, Sie werden keine Noth leiden, Sie bedürfen 
keines Schutzes mehr — * 

Sie blickt ihn erſtaunt an und er ſchüttel 
leiſe den Kopf. 1, 

„Ich will es kürzer machen. Haben Sie Ver⸗ 
trauen zu mir!“ 

„Wie ſollte ich Ihnen nicht vertrauen?“ er⸗ 
widert Sie mit ſteigender Verwunderung. „Ihnen, 
der fo viel für mich gethan hat, den ich jo kennen 
gelernt habe — jo —“ 

\ „Nun denn — Mathilde — ich liebe Sie 
— ich liebe Sie und bitte um She Hans . 
Er hält erſchrocken ein, denn ſie iſt plötzlich 
urückgewichen, als hätte ſie ein Geſpenſt erblickt. 
hre Züge find finſter und ſtarr geworden, die 
Thränen dringen ihr in die Augen und die hohe 
Geſtalt zittert wie im Fieber. 
„Mathilde,“ ſtam melt er, „kann dieſe Bitte 


| Ihnen ein ſolches Entſetzen einjagen 7 Hab ich 


Ihnen weh gethan?“ 
Sie blickt ihn eine Weile ſtarr an, dann 


unh 


r. 19. 


aber erſchien der 
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wegungen ausführen können; 2) haben ſich die 
Feuerwehren in allem, was auf die Parade Bezug 
hat, den Garniſonschefs unterzuordnen. 

— 1 i einer ers 

aſerpflanze. Das Minifterium der Land» 
Seeg wind in dieſem Sommer im Kaukaſus 
intereſſante Kulturverſuche mit einer Art indiſcher 
Weide vornehmen, deren Faſern zur Herſtellung 
eines Gewebes benußt werden können, das dem 
Seidenſtoff in nichts nachſtehen ſoll. 

— Thalia⸗Theater. „Wie die Alten 
ſungen“, Luſtſpiel in 4 Acten von Karl Nies 
mann.— Dieſes Stück iſt ein hiſtoriſches Luſtſpiel, 
es bringt uns eine lebenzwahre Schilderung von 
Vorgängen, die ſich in der Familie des Fürſten 
Leopold von Anhalt⸗Deſſau, des 


„AnnasLiefe heimführte, wirklich zugetragen haben. 
Wie fein Vater, sy verliebt ſich nun auch der 
Sohn, der Erbprinz Guſtav, in eine Bürgerliche, 
in die Tochter les Brauherrn und Viertels 
meiſters Herre und t ch des Starrſinns der Väter 
und ihres Haſſes gegen einander, kriegen ſich die 
jungen Leute zum Schluß doch. — So Mancher 
wird am Sonntag Abend der Meinung geweſen 
ſein, daß in dem Stück arge Uebertreibungen ent⸗ 
halten ſeien. Dies iſt aber durchaus nicht der 
Fall. Zur damaligen Zeit, in der Epoche der deut- 
ſchen Kleinſtaateteſ, bildeten Fürſt und Volk 
ſozuſagen eine Bamilie und da’ kam es wohl 
öfters vor, daß Leute aus dem Volke dem Staatz 
oberhaupte ihre Meinung in unverblümter Weiſe 
ſagen konnten, wie es hier beiſpielsweiſe die alte 
Hökerin Hanne thut, und daß der Hoſbarbier 
allmorgendlich beim Bartabnehmen  Setenifjimus 
die Stadtneuigkeiten mittheilen mußte, wie im 
vorliegenden Falle der Feldſcheer Melde, iſt eben⸗ 


falls Thatſache! Es iſt ſomit in Bezug auf die 


hiſtoriſche Treue des Inhalts des Stückes Alles 


in Ordnung und da es auch höchſt bühnenwirk⸗ 
ſam und von zündendem Humor iſt, ſo war es f 
denn nicht anders möglich, als daß es rieſig ge⸗ 


flel und daß gelacht wurde, wie wir nur ſelten 
haben lachen hören. 

Was die einzelnen Darſteller anbetrifft, fo 
gab Herr Rehfeld den alten Fürſten Leopold 
von. Anhalt⸗ Deſſau ſehr charakteriſtiſch, mit 


Humor und in vorzüglicher Maske und § äulein 
von Billingen ſpielte die Fürſtin Anna-Liſe 


in ſo vornehmer und herziger Weiſe, daß wir 
ihr das denkbar größte Lob ertheilen können. 


Dagegen wurde die Sophie von Frl. Reichen ⸗ 


fel total verzeichnet. Es iſt dies ein einfaches 
bürgerliches Mädchen, das, da es einficht, daß 


ihre Liebe eine hoffnungslose iſt, wohl im höchſten . en ARE en 


Grade ſentimental dargeſtellt werden muß, aber 
nicht hochtragiſch, wie dies etwa bei einer Agnes 


Bernauer angebracht Wied daß Fräulein 


Reichenfels dieſe Tragſk in Ton, Haltung 
und Spiel auch noch beibehielt, als fie ihrem 


Erbpiinzen ſchon angetraut war, iſt vollends ganz 


unmotivirt. Wir, verſtehen nicht, weshalb die 


Regie derartige Fehlgriffe duldel Herr Chri⸗ 


dph (Chriſtian. Herre) kehrte dem Fürſten 
182 zu wenig den Bürgerſtolz der alten 


Zeit heraus, und Herr Melßer⸗ Burg faßte 
den alten Vater Herre vielleicht etwas zu greiſen⸗ 


haft⸗kindiſch auf. Frau Mäder ſpielte die alte 
anne mit köſtlicher Komik, trug aber wohl 
ah zu ſtark auf, ein Fehler, in den 


übrigens auch Herr Stegemann (Melde) 


verfiel. Frl. Wand erhold (Eleonore) war 


in allerliebſtes, friſches, herziges Mädel und Herr 
2 a l > e Erbprinz ge⸗ 


ſen, wenn er ſich einer beſſeren Körperhaltung 
befleigiät hätte, © Von den übrigen Dätfteller n 
find noch 


die Herren Klott (Wocht) und Dumont 
e RA auf erwähnen. m 
— ͤ— r —:ʒ9ʃ - 
ſeufzt fie auf, der Bann ſcheint ſich zu löſen und 
fie teilt Wen 1 
„Nehmen 
Ruhe, „ich will Ihnen 


mit gewaltſam erzwungener R 
ein Geſtändiß machen., He 

Sie ſetzten ſich und ihr Blick irrt hinauf an 
dem Weingeranke nach dem Giebelfenſter. 

„Dort oben,“ beginnt ſie mit ſchmerzzucken⸗ 
der Stimme, „dort oben ſtarb mein armer Mann. 
Sie haben Se, er hat viel auf Sie ger 
halten, eee 8 obwohl 
er Sie nle ee og. Wiſſen Sie, warum 
4 es nicht gelhan hat, en keiner feiner Ber 
kannten hier verkehrte, warum es immer einfamer 

wurde um uns herum? Well er nicht glücklich 
war und ſich ſcheute, es der Welt zu zeigen. Sein 
Unglück aber war ich, ich allein! Ja, ja, nur ich 
— ich allein. Denn ich bin immer ſtolz 20 
eigenwillig geweſen und ich wurde hart und kalt 
und graufam. Unſer Leben, das ſo ſchön hätte 
fein können, war Zank und Unfrieden, Zank und 
Unfrieden Tag für Tag. Weil ich mich nicht 
beugen wollle, auch dann nicht beugen, wenn 
er Recht hatte, wenn ich im Unrecht war, und 
weil ſch mir endlich einredete, daß ich ihn 
nicht liebe. So machte ich ihn elend und 
brach ihm das Herz. Das war ſeine Krankheit, 
ſein Tod. Und jetzt, jetzt, weil ich ihn nicht mehr 
abe —“ 
5 Ein Sturm geht über „fie und fie findet 
keine Worte mehr. Erſt nach einer Weile 
fährt fie ſchluchzend fort, in ſchmerzlichſtem Stam⸗ 
meln: W * 
„Und jetzt, jetzt, weil ich ihn nicht mehr 
habe, fetzt weiß ich, daß ich ihn liebe. Jetzt lechzt 
mein Herz nach ihm und nichts als Reue und 
Dual, iſt in mir. Nicht um mein armſeliges 
Leben war es mir 1 thun, als ich dieſes Haus 
für nich ketten wolle. Aber eg it. ſein Haus 
— er hat es ſelbſt gebaut — jeder Steln erln⸗ 


l „alten Deſ⸗ | 

ſauers“, der trotz aller Hinderniſſe einft feine 
| 
| 


Frl. Ca ſte Heil (Ping Morig) jowie 


Plaß, He r Ootlor, ſagt fie 


Lodzer Tageblatt. 


Der große Lacherfolg, den dieſes Luftſpiel 
erzielte, läßt uns mit Sicherheit erwarten daß 
daſſelbe mehrere Wiederholungen erleben wird. 


— Die Rettung des durch die X⸗ Strahlen 
arg gefährdeten Briefgeheimnifjes behauptet ein 
Herr F. aus Ratlbor gefunden zu haben, und 
beabſichtigt, ſein Verfahren zum Patent anzumel⸗ 
den. Sollte ein ängſtliches Gemüth ſeine Angſt 
nicht bis zum Erſcheinen des Patentes bezähmen 
können, ſo möchten wir ihm eine Anweiſung 
geben, wie er es zu machen hat, um ſeine Kor⸗ 
reſpondenz in dem gewünſchten Dunkel zu erhal⸗ 
ten. Er braucht nämlich nur den beſchriebenen 
Briefbogen in ein Stück Staniol oder Silber⸗ 
papier einzuklappen und ſelbſt Röntgen in eigener 
Perſon würde ſich vergeblich bemühen, dem Briefe 
ſein Geheimniß mit den berühmten Hittorf⸗Röhren 
zu entreißen. 


— Vietoria⸗Theater. Heute findet im 
Vlekoria⸗Theater die Bentfizvorſtellung der Frau 
Trapszo ſtatt, die zu ihrem Ehrenabend das 
humorvolle Luſtſpiel von Balucki „Ciezke czasy⸗ 
(Schwere Zeiten) erwählt hat. Daß an dieſem 
Abend auch nicht ein Plätzchen leer bleiben wird, 
dafür bürgen die Beliebtheit der talentvollen Künſt⸗ 
lerin und das zur Aufführung gelangende Stück 
eines ſo geſchäßlen Verfaſſers, wie es Baludi iſt. 
Wie wit hören, ſollen im Victoria⸗Theater einige 
Novitäten aufeinander folgen. 

— Auf die heutige Beneſizvorſtellung 
des Herrn Kapellmeiſters Veit vom Thalia- 
Theater — Erſtaufführung einer des Meiſteropern 
Richard Wagners, „Lohengrin“ — machen wir 
hierdurch nochmals in empfehlender Weiſe auf⸗ 
meikſam. 


— Das ſeltſamſte Infekt der Welt. 
Der Aweto, wie die Maorio, die Eingeborenen 
Neuſeelands, es nennen, oder Hipialis 
virescens in der Sprache der Naturforſcher wird, 
in Neufeeland gefunden und ift eine pflanzen⸗ 
artige Raupe, 8 bis 10 Centimeter lang, von 
welcher bis jetzt die Wiſſenſchaft noch nicht hat 
jagen können, ob ſie ein Vegetabil oder ein Inſect 
iſt. Man findet ſie ſtets am Fuße großer Myr⸗ 
then, welche wundexrſchöne rothe Blumen an ihren 
Stämmen zeigen nebſt einer ebenſo ſchönen, ſchnee⸗ 
weißen Waldrebe als Schlingflanze. Die Mao» 
ris nennen dieſen Baum Rate. Der Aweto ver⸗ 
gräbt ſich zwiſchen den Wurzeln dieſes Baumes 
einige Centimeter tief unter dem Boden und lebt 
daſelbſt, bis er ausgewachſen iſt, wo alsdann er 
eine ſehr merkwürdige Veränderung erfährt. Die 
Spore eines vegetabilen Schwammes, von den 


feſtigt ſich am Halſe der Raupe, gerade zwiſchen 
dem erſten Ring und wächſt dann aufwärts bis 
h air Höhe von 15 bis 20 Centimeter. Vlele 

ehaüpten, daß dieſe Sproße niemals mehr als 
— einen Stängel habe, was aber nicht zutrifft, 
denn es find deren auch, obgleich nicht häufig, mit 
zwei Stängeln gefunden worden. Der Stängel 
dieſer Sproße ſchießt über der Stelle, wo die 
Raupe ſich aufhält, aus dem Boden empor, wäh⸗ 
rend er in den einige Centimeter unter dem 
Boden vergrabenen Aweto hineinwächſt, jeden 
denkbaren Raum innerhalb der äußeren Haut des. 
ſelben ausfüllend. Ohne die Form des Infectes 
im Geringſten zu verändern, wird einfach Pflanzen 
fabftang an der Stelle der animalſſchen, reſpec⸗ 
tive thieriſchen gefeßt. In dieſem Entwickelungs. 
Stadium angelangt, vertrocknet ſowohl die Pflanze 
als auch die Raupe, beide werden hart und ſterben 
ab, ohne aber daß ihre Form als lebende Weſen 
die gerigſte Veränderung erlitten hätte. Das 
ganze hat eine braune Farbe und das Inſeect 
ſieht aus wie eine Raupe aus Holz mit einem 
aus feinem Nacken aufragenden ungeheueren Horn. 


| nert mich an ihn — jeden Baum bier hat er 


Sie läßt den Kopf auf den Tiſch finken und 
weint wieder ſlärker. > 

Nun erhebt ſich der Doktor — feine Augen 

find feucht und fein Geſicht iſt todttraurig ger 
worden. N 
Er tritt zu ihr und ſagt ein Wort des 
Troſtes. Dabei berührt feine Hand leiſe ihren 
Arm und fie zuckt zuſammen, hebt den Kopf und 
ſpringt auf. IE Bun. 

„Rühren Sie mich nicht an!“ ziſcht fie ihm 
entgegen, mit einem ſo veränderten Ausdruck, daß 
er beſtürzt zurückweicht. Alles was an Feind⸗ 
ſeligkeit in ſhrem Gemüth iſt, lebt nun in ihren 
Zügen, und in ihren Augen leuchtet es auf, wie 
der drohende Blick eines Raubthieres. Aus der 
jugendſchönen Frau iſt eine Schreckgeſtalt gewor⸗ 
den, die ihm das Blut in den Adern erſtarren 
macht. 

„Rühren Sie mich nicht an,“ ziſcht fie noch⸗ 
mals. „Ich gehöre ihm — nur ihm l' 

Und dann wendet ſie ſich ab, eilt in das 
Haus, verſchließt ſich in dem kleinen Giebelzim⸗ 
mer und ſtarrt nach dem zierlichen Weingeranke, 
das die letzte Freude war, die er — er ſich er⸗ 
träumt hatte 


anfängt, um ihre 
Species fortzupflanzen, weiß Niemand. Gewöhn⸗ 
lich verpuppt die Raupe ſich, die Puppe verwan⸗ 
| delt ſich in eine Motte, die Motte legt Eier, die 


Wie die Raupe es überhaupt 


wieder zu Raupen werden, und ſo weiter. 

Das Aufſchleßen der Pflanze aus dem Nacken 
des Aweto hat man auf verſchiedene Art zu er 
klären verſucht. Ein Erklärungsgrund geht dahin, 
daß der Aweto aus ſeinem Halſe eine ſchleimige 
Maſſe abſondere, die, während das Inſect om 
Fuße des Ratabaumes nach ſeinem einzigen Fut⸗ 
tet grabe, den Samen des Schwammes auffange 
und bei ſich feſthalte, bis di ſer zu wachſen be⸗ 
ginne. Sobald das Gewächs dann alles vegeta⸗ 
biliſche Leben aus dem Aweto ausgeſogen habe, 
müſſe es natürlicherweiſe abſterben, denn weitere 
Nahrung findet es ja nicht. Der Aweto wird 
oft maſſenweiſe in Neuſeeland gefunden. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Einiges über Aetiengeſellſchaften. 
Im verfloſſenen Jahre wurden 23 neue 
montaninduſtrielle Etabliſſements mit einem Grund» 
capital von 28 Millionen Rbl. Gold und 
26,330,000 Rbl. Credit gegründet, deren Geſammt⸗ 
actiencapital mithin 68,330,000 Rbl. Credit 
betrug. An Rübenzuckerfabriken und Raffinerien 
traten 11 neue Etabliſſements ins Leben, welche 
ein Grundcapital von 6,350,000 Rbl. aufzu⸗ 
weiſen hatten. Ferner traten 7 neue Com- 
pagnien in der Textilinduſtrie, fünf für Mülle⸗ 
reiweſen u. dgl. zuſammen Ohne uns in weiteren 
Einzelheiten zu verlieren, wollen wir nur con⸗ 
ſtatiren, daß im Jahre 1895 — 95 Aetien⸗ 
geſellſchaften mit einem Capital von 77,085,000 
Rbl. Cred. und 28 Millionen Rbl. Gold oder 
in Summa von 19,085,000 Rbl. Credit ge⸗ 
gründet worden ſind, wobei 25 Geſellſchaften die 
Emiſſion neuer Obliga ionen geſtattet worden iſt. 
Unabhängig hiervon, wurde weiteren, bereits 
früher gerründeten ı Actiengefedfcha'ten die Er⸗ 
laubniß ertheilt, neue Actien im Betrage von 
34,663,568 Rbl. und Obligationen für 5,600,000 
Rbl. zu emittiren. ſo daß im Laufe des Jahres 
für 160 Mill. Rbl. Induſtriewerthe geſchaffen 
wurden, welche Gegenſtand der Börſenſpeculation 
werden konnſen. Allerdings find nicht alle dieſe 
Werthe an die Lörſe gebracht worden, aber die 
enorme Summe von 160 Millionen Rbl. zeigt 
ung, wie nothwendig eine Reform des Vörſen⸗ 
weſens und des Reglements über Actlengeſellſchaften 
geweſen ft; wenn wir und die ſchwarzen Tage 
des verfloſſenen Jahres an unſerer Börſe und die 
Panik des ſich am Spiel bethelligenden Pub icums 
ins Gedächtniß rufen. Ba 
| Zur Lage des MWollbandels, 
Der Wollhandel befand ſich in dieſem Jahre 
auf den Hauptmärkten des Auslandes in einer 
ſehr günſtigen Lage, wie wir ſolches auch in 
unſerem Rückblick au das Jahr 1895 vorausge⸗ 
ſehen und hervorgehoben hatten. Ein (änzliches 
Schwinden der Vorräthe auf den Fabriken hatte 
eine überaus belebte Nachfrage von Seiten der 
Fabrikanten und eine damit verknüpfte erhöhte 
Tendenz des Marktes zur Folge. Die großen, 
alljährlich ſtattfindenden Aucllonen von Co- 
lonialwolle in Lonron, Antwerpen und Marſeille 
taben ſehr günſtige Reſultate ergeben, denn es 
fanden ſämmtliche Wollen guten Abſatz. Einer 
beſonders guten Nachfrage erfreuten ſich Merino⸗ 
wolle in Prima und Secundawaare. Leider ers 
ftredte ſich die Verbeſſerung des internationalen 
Wollhandels der weſteuropäiſchen Märlte nicht 
auf unſere Hande stentren. Die aus Moskau, 
Warſchau, Odeſſa und Zarizyn im Januar und 
Februar eingelaufenen Berichte me den eine ſehr 
ſtille Lage des Wollhandels, welche auf eine 
gewiſſe Zurückhaltung der Verkäu er einerfeits, der 
Käu er und Exvorteure andererſeits zurückzuführen 
iſt. Ein unbedeutendes Anziehen der Preiſe trat 
in den letzten Tagen auf dem Moskauſchen 
Markt zu Tage; die Käufer warten eben auf ein 
Nachlaſſen der Preiſe, weil die auf dem Markte 
rorhandenen Vorräthe ſehr gering find, während 
die Verkäufer ihr Angebot aufrecht erhalten. Wir 
ſehen bei der gegenwärtigen Lage der Dinge eine 
bevorſtehende Beſſerung des Wollhandets bei uns 
zu Lande voraus, da die Vorräthe der Fabrikanten 
ziemlich erſchöpſt ſind und ſie dieſelben vervoll⸗ 
ſtändigen müſſen. Jedenfalls dürfte ſchon mit 
Anfang März, nach Eröffnung der zweiten Seſſion 
der Londoner Wollauction en, auch hier ein Um⸗ 
ſchwung zum Beſſeren eintreten und den ganzen 
Handel beleben. 


Kleine Chronik. 


— Der Sultan Abdul⸗Hamid hat durch den 
Botſchafter Cambon das Silbergefäß aus Tello 
für die Louvre⸗Sammlungen geſchenkt. Dieſes 
Gefäß, eine uralte chaldäiſche Arbeit und eine der 
älteften Proben des Metallſtiches, die man kennt, 
wurde 1888 durch Herrn von Sarzec bei ſeinen 
Ausgrabungen auf der Stelle der alten Stadt 
Sirpula geſunden und, den Abmachungen ent⸗ 
ſprechend, als Edelmetall der türkiſchen Regierung 
abgeliefert. Es ift ein ſchöner Waſſerkrug, aus 
Silber mit dem Hammer gearbeitet und mit vier 
kupfernen Füßen verfehen. Das Ganze hat eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit japaniſchen Gefäßen und 
iſt 0,35 Meter hoch. Herr Heuzey entdeckte nach 
Beſeitigung einer dichten Schicht Chlormetalls 
reiche, ein geſchnittene Verzierungen auf dem Gefäß. 

Sie flellen ruhende Rinder, Löwenpaare, Hirſche 


zc. dar. Darüber breiten vier heraldiſche Adler [in deſer 


mit ſcharfen Schnäbeln ihre Flügel aus. Das 
Alter des Silbergefäßes läßt ſich annähernd durch 


eine auf den Namen des Chaldäerfürſten Entemen 
lautende Widmung beſtimmen. Nach verſchiedenen 
Anhaltspunkten, die meiſt ebenfalls den Entdeckun⸗ 
gen Sarzecs zu verdanken find, würde die Re⸗ 
gierung dieſes Fürſten 35 Jahrhunderte vor un⸗ 
ſerer Zeitrechnung fallen. Jedenfalls iſt dieſes 
Telloſche Silbergefäß eines der älteſten, wo nicht 
das allerälteſte, das die heutigen Sammlungen 
aufzuweiſen haben. In Folge der Arbeit des 
Herrn Müntz über die Tiaren der Päpſte der 
Renaſſſancezeit hat Herr Hampy im Archſv der 
naturgeſchichtlichen Sammlungen Nachſuchungen 
über den berühmten Smaragd des Papſtes Julius 
II. an geſtellt. Dieſer war 1798 von den Com- 
miſſaren der franzöſiſchen Regierung hierher ger 
ſandt und den genannten Sammlungen einverleibt 
worden. Der koſtbare Stein hatte ſich an der 
Tiara Pius VI. und vorher an der Gregors XIII. 
befunden. Er blieb in den Sammlungen bis 
1805, wo Napoleon den Smaragd an der Tiara 
anbringen ließ, die er Pius VII. verehrte. Cler⸗ 
mont⸗Ganneau, Mitglied der Akademie der In⸗ 
ſchriften, hat in der Münzſammlung ein iſraeli⸗ 
tiſches Siegel gefunden. Es hat nur ſechzehn 
Millimeter im Durchmeſſer und ſtammt aus dem 
ſechſten Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung. 
Die tief darauf geſchnittenen phönikiſchen Zeichen 
gehören dem alten Alphabet der Ifraeliten an 
und bedeuten: „Jehova möge Erbarmen haben. 
Werk Jehovas.“ Es iſt die Schrift, welche die 
Juden vor der babyloniſchen Gefangenſchaft ge⸗ 
brauchten. 

— Am 8. September v. J. fand auf der 
London and North-Western-Eiſenbahn eine Ver⸗ 
ſuchsfahrt ſtatt, um feftzuftellen, ob ein Zug von 
London (Euſton) nach Carlisle 492 hm ohne 
Aufenthalt durchfahren könne. Der Verſuch ge⸗ 
lang. Der Zug beſtand aus Locomotive, Tender 
und ſechs Waggons; in den Wagen fuhren keine 
Reiſenden, ſondern nur Bedienſtete der Geſell⸗ 
ſchaft. Der Zug verließ London um 8 Uhr 45 
Minuten früh und traf in Carlisle um 2 Uhr 
38 Minuten Nachmittags ein. Die durchſchnitt⸗ 
liche Geſchwindigkeit betrug daher nahezu 82 km 
in der Stunde. Bemerkenswerth ſind ferner die 


zwiſchen der Weſt⸗Coaſt⸗ und Caſt⸗Coaſt⸗Eſſen⸗ 


bahn auf ihren Linſen von London nach Aber⸗ 
deen, 868 km bezw. 842 km, veranſtalteten 
Fahrten. Die Weſt⸗Coaſt⸗Eiſenbahn hat ihre 
Strecke mit einer Geſchwindigkeit von 101,2 km 
in der Stunde oder, wenn die fünf N 
abgerechnet werden, mit einer durchſchnittlichen 
Fahrgeſchwindigkeit von 120 bis 130 km zurück ⸗ 
gelegt. Bei dem vom 4. October v. J. an ein⸗ 
mal wöchentlich verkehrenden Luxuszuge Wien — 
Nizza kommt die Maximal⸗Fahrgeſchwindigkeit 
von 90 km in der Stunde zur Anwendung und 
dieſelbe ſoll in der künftigen Sommerfahrordnung 
auch für die Expreßzüge und einige Schnellzüge 
der Linien Wien — Salzburg, Wels — Simbach und 
Neumarkt —Paſſau, ſowie für die Schnellzüge 
Wien —Prag angenommen werden. 


— Weiteres zu dem lebenden Berg du 
Gouffre. Wie aus Nimes gemeldet wird, hat 
ſich der Berg bis jetzt beinahe 17 Fuß vorwärts 
geſchoben. Auf ſeiner Tour hat er die große 
Mauer, welche man zum Schutze errichtet hatte, 
vollkommen zerſtört. Tauſende von Leuten ſtrö⸗ 
men berbei und betrachten mit Staunen dieſes 
neue Erdwunder. Die Bergwerksgeſellſchaften find 
dabei, Schußwälle nach allen Richtungen hin auf⸗ 
zuführen, und die Stadtverwaltung warnt in 
öffentlichen Placaten vor dem Betreten des Waldes, 
da das ganze Erdreich zerriſſen worden iſt und 
ſich tiefe Klüfte gebildet haben. Es wird als ein 
Glück bezeichnet, daß das Hauptbergwerk bisher 
noch unbeſchädigt geblieben ift. Wie lange das 
aber noch andauern wird, iſt ſchwer zu beant⸗ 
worten! 

— Heißwaſſer⸗Automaten. Seit etw zwei 
Jahren ſind in Paris öffentliche Heißwaſſer⸗ 
Automaten aufgeſtellt. Der Erfolg hat ſich als 
jo günſtig erwieſen, daß man dort ihre Anzahl 
erheblich vermehrt hat, und daß man jetzt auch 
in London eine gleiche DV ranftaltung plant. 
Ang regt wurde die Sache in Paris von der 
ſtädtiſchen Verwaltung, die Ausführung wurde von 
einer Geſellſchaft übernommen, welche aber an 
einen beft mmten, von der Stadtverwaltung vor⸗ 
geſchriebenen Press gebunden iſt. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat ſinnreiche Automaten in Säulenform 
von 5 Metern Höhe errichtet, in welchen durch 
Gas eine gewiſſe Waſſermenge dauernd warm er⸗ 
halten wird; durch den Einwurf des Geldftücks 


wird dann für kürzere Zeit eine ſtärkere Heiz⸗ 7 


flamme in Thätigkeit geſetzt und hierdurch eine j 


keinere Waſſermenge in etwa 14/, Minuten auf 
60° Celſius erwärmt, und dies läuft dann 
bieraus, um in der Wirthſchaft oder zur ſchnellen 
Bereitung heißer Getränke verwandet zu werden. 


Für 5 Centimes, aiſo 4 Pfennige, erhält man 


8 Liter heißes Waſſer — ein Preis, welcher den 
des zur Erwärmung nöthigen Gaſes nur wenig 


überſteigt; der Gewinn der Geſellſchaft iſt alſo 


nur ein mä iger, ſoll aber auch nich den 
Vorſchriften der Stadtverwaltung kein groß rfein, 


* 


da das Unternehmen eben im Intereſſe der Bevöl⸗ 


kerung eingerichtet ift, 
— Der Winter in Italien. 
Neujahr in ganz Italien faſt ununterbrochen 


Nachdem ſeit 


Sonnenſchen und mildes Wetter geherrſcht halte, 


iſt jetzt auf einmal mit aller Macht der Winter 
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bereingebrochen. Die Temperatur nähert ſich auch 


Tage über in bedenklicher Weiſe dem Gefrier- 
punkte und in ganz Norditalien und einem 
Theiſe Mittelitaliens ſchneit es ſchon ſeit 24 
Stunden. 


Frei ich iſt es nicht wohl möglich, daß 
vorgeſchrittenen Jahrtszeit Schnee 


und Winter der italjeniſchen Sonne lange Stand 


halten. 
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kopzer Tageblatt. 


— — 


— Eine Tragödie unter der Erde. Aus 
New⸗Vork berichtet man; Als man enen ver⸗ 
laſſenen Schacht in e nem Kohlenbergwek bei Whee⸗ 
ling in Weſt⸗Virginien unterſuchte, fand man die 
Leichen von vier Bergleuten. Eine ſaß faſt auf⸗ 
recht gegen die Felſen gelehnt. Am Boden fand 
man eine Flaſche und in ihr einen Zettel mit 
folgenden Aufzeichnungen: „2. November 1863. 
Sollte dieſer Zettel jemals das Licht der Weit 
erbiiden, jo möge dieſe wiſſen, daß wir hier ge⸗ 
fangen fitzen, weil der Schacht ringeflürgt iſt. Wir 
haben nichts zu eſſen und zu trinken. Set acht 
Tagen ſitzen wir hier. — 4. November Ewing 
und Ackelſon haben Ayres getödtet und eſſen ihn. 
Ich habe ſchon einen Stiefelſchaft gegeſſen. Das 
Oel in unſerer Lampe wird immer weniger und 
die Luft iſt ſchlecht. — 6. November. Ewin hat 
Ackelſon getödtet und hat ſeine Füße abgeſchnitten, 
weſche er jetzt ißt. Er tanzt wie ein Irrfinniger 
mit gezücktem Meſſer herum. — 7. November. 
Ich bin jetzt allein mit dem Todten. Ich hatte 
zur Selbſtvertheidigung Ewing zu tödten. Ich habe 
gerade den dritten Stiefelſchaft gegeſſen. Ich ſtecke 
dieſe Auszeichnungen in die Flaſche, damit mein 
Schickſal, wenn es möglich iſt, bekannt wird. 
Jaſeph Olney.“ — Alte Bewohner haben noch 
nicht das rät ſelbafte Verſchwin en der vier Berg⸗ 
leute vergeſſen. Zwei von ihnen waren Engländer. 
Der britiſche Conſul ſtellte damals alle möglichen 
Unterſuchungen an, aber vergebens. 

— Telephoniſches Conzert. Ein ganz eigen⸗ 
artiges Concert wurde vor einiger Zeit in einem 
großen Saale der Stadt Temesvar in Ungarn 
veranſtaltet. Die verſchiedenen Nummern des 
Programms wurdenhnämlich von Künſtlern zum 
Vortrag gebracht, die ſich an verſchiedenen und 
von Temesvar weit entfernten Orten befanden, 
und die ihre Kunſtleiſtungen vor Telephonen aus⸗ 
führten. Diefe Telephone waren mit einem in der 
halben Höhe des Concertſaales angebrachten 
Schalltrichter verbunden, und in allen Theilen 
des Saales wurden alle Töne mit voller Deuts 
lichkeit vernommen. So hörte man populäre 
Lieder, geſungen von Illavac, in Peſt, d. h. in 
einer Entfernung von 300 km.; hierauf ließ fich 
der Geſangverein in Szegedin vernehmen, dann 
eine Militärmufik in Arad, und demnächſt wurden 
in Szabadka Zigeunerlieder zum Vortrag gebracht. 
Der Enthufiasmus erreichte aber den Gipfel, als 
die Primadonna des Theaters in Arad die große 
Arie aus „Traviata“ fang, wobei die geringſten 
Einzelheiten genau zu hören waren. An das Gone 
cert ſchloß ſich ein Tanz, wozu die Muſik von 
einem Orcheſter in Szabadka geſpielt wurde; 
hiervon hörte man aber nur die erſten Tacte, da 
der Reſt von dem Geräuſch der Tanzenden übers 
tönt wurde. 


— Durch Zufall, bekanntlich ſeit jeher der 
beſte Freund und Gehilfe der Erfinder, will 
Thomas Edifon, der Weiſe von Menlo Park, 
eine Entdeckung gemacht haben, die, wenn ſie ſich 
bewahrheitet, unzweifelhaft eine gewaltige Umwäl⸗ 
zung auf induſtriellem Gebiete hervorrufen würde. 
Es handelt ſich bei der in Rede ſtehenden Ent⸗ 
deckung um das Aluminium, deſſen Verwendung 
für Maſchinen und andere induftrielle Zwecke be⸗ 
kanntlich bisher der Umſtand verhinderte, daß ſich 
dieſes Metall als zu weich erwies, und bisher 
alle Verſuche, daſſelbe in entſprechender Weiſe zu 
härten, fehlgeſchlagen waren. Einen Proceß, Alu⸗ 
minium derartig zu härten, daß es allen Eigen⸗ 
ſchaften des Stahls entſpricht und an deſſen Stelle 
verwendet werden kann, will nun Ediſon gefunden 
haben. Bei feinen Experimenten mit den Rönt⸗ 
gen'ſchen K. Strahlen hatte Ediſon aus Aluminium 
angefertigte Elektroden bei den von ihm nach 
Crooker'ſchem Muſter hergeflellten Vatuum⸗Birnen 
verwendet. Dieſe Aluminium⸗Elektroden waren 
be! den vorgenommenen Experimenten wieder⸗ 
holentlich einem galvaniſchen Strom von 250,000 
Bolts ausgeſetzt worden. Als Ediſon die Elek⸗ 
troden hinterher zufällig beſichtigte, fand er zu 
feinem größten Erſtaunen, daß mit dem Alumi- 
num eine vollſtändige Sebſtanzünderung vorge⸗ 
gangen war, und ſofort angeftellte Proben follen 
ergeben haben, daß ſich daſſelbe ſo hart wie 
Stahl erwies Ferner will Ediſon auch feſtgeſtellt 
haben, daß das Aluminium durch den mit ihm 
vorgenommenen galvaniſchen Proceß bezüglich des 
vorherigen Gewichtes nicht die geringſte Verände⸗ 
rung erfahren habe. Gleichzeitig kommt vom 
„Menlo Park“, dem großartigen Ediſonſchen La⸗ 
boratorium, die Kunde, daß Ediſon nunmehr mit 
Hilfe der Röntgen'ſchen X⸗Strahlen, das ſchon 
feit längererer Zeit von ihm verfolgte Problem, 
Bilder mit Hilfe des elektriſchen Drahtes zu 
übermitteln, gelöſt habe. Da Ediſon jedoch dem 
ſeligen Barnum in manchen Puncten der Res 
clame noch hätte Anleitung geben können, jo muß 
man die Meldungen ans Menlo Park, ſowohl be⸗ 
treffs des Härtens des Aluminiumd wie betreffs 
der Tele⸗Photographie, mit der nöthigen Vorſicht 
aufnehmen. Ein anderer amerikaniſcher Elektriker, 
Edward P Thompſon, der feit einiger Zeit in 
ähnlicher Weiſe wie Profeſſor Röntgen mit Croo· 
kez'ſchen Röhren experimentirt hat, hat dabei eine 
Erfindung gemacht, durch die es ermöglicht wird, 
nicht nur ſtabile, ſondern auch in Bewegung bes 
findliche Gegenſtände, phyfiologiiche Vorgänge im 
menſchlichen Körper u. ſ. w. zu photographixen, 
bezw. zu beobachten. So kann er ö Nah ⸗ 
rungsmittel vor Eintritt in die Speiſeröhre nach 
dem Magen, die Bewegung der Blutkörperchen, 
die Expanſion und Contraction des Herzens u. 
ſ. w. photographiſch auf- bezw. wahrnehmen. Um 
die Strahlen der Vacuumröhre nach einer Rich⸗ 
tung hinzu leiten, giebt Herr Thompſon der Vor⸗ 
derſeite eine concave und der Rückſeite eine convexe 
Form. Der zweite Theil der Apparate beſteht aus einer 

dunklen, eigenthümlich eingerichteten, mit einem Ver⸗ 


größerungsglas verſehenen Röhre nach Art einer 
Camera, an deren Ende ſich eine Schwerſpath⸗ 
Platte befindet, auf welcher ſich alle Bewegungen 
abſpiegeln, ſo daß A in ähnlicher Weiſe 
wie mit einem Kinetoskop wahrgenommen werden 
können. 

— Abnormitäten. Eine curioſe Ent⸗ 
deckung, die vor einigen Tagen an der chirurgi⸗ 
ſchen Klinik des Profeſſor Maydl zu Prag 
an einem 19jährigen Realſchüler gemacht wurde, 
hat nicht wenig Aufſehen erregt. Der Chirurg 
ſchnitt nämlich aus einem Auswuchſe, den der 
junge Mann ſeit einer Jugend beſaß, den Embryo 
eines Zwillingsbruders heraus, der in den Körper 
des Operirten hinausgewachſen war. Dieſer Fall 
ſteht jedoch keineswegs vereinzelt da; denn ſo be⸗ 
findet ſich beiſpielsweiſe im pathologiſch⸗anatomi⸗ 
ſchen Muſeum zu München der Körper eines 
unentwickelten Kindes, das von einem bairiſchen 
Hauptmann nahezu dreißig Jahre im Leibe ge» 
tragen wurde. Der Offizier, der den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg mitmachte, wurde ebenfalls 
anläßlich einer Operation von ſeinem „Bruder“ 
befreit. Allein auch aus dem Thierleben wird 
ein ähnlicher Fall berichtet, und zwar erzählt, wie 
wir „Hugos Jagdzeitung“ entnehmen, der Ober⸗ 
förſter Enlefeld aus Langenburg in einer deut- 
ſchen Jägerzeitung: Am 27. Dezember v. J. 
wurde bei einem Feldtreiben im Reviere des 
Statthalters von Elſaß⸗Lohringen, des Fürſten 
Hermann zu Hoh nlohe⸗Langenburg, ein ſchwacher 
Haſe geſchoſſen, der ſchon vor dem Schuſſe als 
krank erkannt worden war. Der Haſe hatte ſtark 
„gekümmert“ und man bemerkte auf der rechten 
Seite eine Geſchwulſt. Der Oherförſter ſendete 
das erlegte Thier an Profeſſor Hoffmann von der 
thierärztlichen Hochſchule zu Stuttgart zur Unter⸗ 
ſuchung, die Folgendes ergab; Der Haſe war 
männlichen Geſchlechts und kaum ein Jahr alt. 
An der Wirbelſäule befeſtigt, fand ſich in dem 
Innern des Thieres eine fauſtgroße Geſchwulſt, aus 
der ein junger Haſe in embryonalem Zuſtande 
heraus geſchält wurde. Das Junge war dadurch, 
daß es in den Leib eines anderen Embryo eins 
geſchloſſen war, immer mehr zuſammengepreßt, 
bis es eine kugelförmige behaarte Maſſe bildete. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 29. Februar. Der Präfident Faure 
iſt heute Vormittag 7½ Uhr in Begleitung des 
Miniſterpräfidenten Bourgeois und des Handels 
miniſters Meſur tur nach Lyon abgereiſt. 

Ro m, 29. Februar. General Baratieri tele» 
graphirte Donnerſtag Abend aus Sauriat: „Das 
geſammte ſchoaniſche Heer ſteht in Adua mit re» 
gelmßigen Vorpoſten auf der Linie Abba Garima, 
Mariam Seranito und Daro Tacle. Der Feind 
entſandte Requifitions » Golonnen in das Gebiet 
von Schire nach Adiabo und Addi Arbati, deren 
Rückkehr heute oder morgen erwartet wird. Der 
Mangel an Lebensmitteln im ſchoaniſchen Lager 
wird fühlbarer. Die Aufſtändiſchen in Agama 
irren nach der Niederlage vom 25. d. in den 
Bergen von Afimba und Gundagunde umher. 
Heute unternahmen drei von unſeren Bataillonen 
und eine Vatterie eine Recongiscirung auf dem 
Wege nach Beleſa. Okuleguſai iſt ruhig. Von 
Kaſſala wird gemeldet, daß ſich außer Schuß⸗ 
weite der Geſchüßte Abtheilungen berittener Der⸗ 
wiſche gezeigt haben. Auf alle Fälle wurde Kaſſa⸗ 
la mit Agondat wieder mittels optiſchen Telegra⸗ 
phen verbunden.“ 

Zürich, 29. Februar. Von 1200 Arbeitern 
der Central-Werkſtätten des Nord » Oſtens haben 
bis heute Abend 13 Mann die aufgelegten Liſten 


für Zuſtimmungs⸗Erklärungen zu der neuen Ge⸗ 


haltsordnung unterzeichnet. Nachmittags wurde 
ein neuer Aufruf unter den Arbeitern verbreitet, 
in welchem das Central Comité mittheilt, gegen» 
über dem provoactoriſchen Auftreten der Geſellſchaft 
ſei das letzte Mittel der Streik; für denſelben 
ſei Alles vorbereitet, und er ſei ſicheren Händen 
anvertraut. Der Aufruf ermahnt zur Verweigerung 
der Unterſchriften und zu treuem Feſthalten am 
Verbande. 

Bergen, 29. Februar. Wie die Bergener 
Zeitung „Aftenfeld“ meldet, theilte der Steuer⸗ 
mann Klaebo, welcher 1894 an Miggin's Expe⸗ 
dition theilgenommen hat und dieſer Tage aus 
Jenisſeisk hier angekommen iſt, mit, daß einige 
Tage vor feiner Abreife von dort ein Zollbeam« 
ter ausgeſagt habe, Nanſen befinde ſich auf der 
Rückkehr, nachbem er den Nordpol be nahe erreicht 
hätte. Da er (Klaebo) dies für einen Scherz ge: 
halten habe, hätten er keine Unterſuchung über 
den Urſprung des Gerüchtes angeſtellt. 

Konſtantinopel, 29. Februar. Wie 
amtlich mitgetheilt wird, beruht die in die Zei⸗ 
tungen des Auslandes gelangte Nachricht, daß bei 
den Straßenarbeiten in den Stadttheilen, welche 
der Sultan auf der Fahrt am fünfzehnten Tage 
des Ramazan paffiren wi d, und in einem in der 
Nähe dieſes Weges gelegenen Hauſe ein Anſchlag 
gegen den Sultan entdeckt worden ſei, auf Er⸗ 
findung. 

New York, 29. Februar. Einer Depe⸗ 
che aus Managua zufolge wird die Regierung 
von Honduras derjenige von Nicaragua 2000 
Mann zur Hilfe ſenden, um den Aufſtand zu⸗ 
unterdrücken. 


Telegramme. 


Berlin, 1. März. Wie aus Greiz gemel⸗ 
det wird, erſcheint der Zuſtand des Fürſten Hein⸗ 
rich XXII. von Reuß älterer Linie, der vor eini⸗ 
gen Wochen an der Kopfroſe erkrankte, ſeit drei 


Tagen bedenklich, Der Fürſt iſt am 28. März 
1846 geboren, mit einer Prinzeſſin von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe vermählt, und hat ſechs Kinder, mit 
Ausnahme des älteſten, des Thronfolgers Heinrich 
XXIV., ſämmtlich Prinzeſſinnen. 

Lyon, 1. März. Präfident Faure kam 
geſtern Nachmittag kurz nach drei Uhr hier an. 
Eine große Menſchenmenge begrüßte ihn. Ein⸗ 
zelne Rufe: „Es lebe der S nat“ wurden laut. 
Der Präſident begab ſich nach der Mairie und 
von dort nach der Präfectur, wo er die Spitzen 
der Behörden empfing. 

Ro m, 1. März. Der König Humbert kam 
geſtern Vormittag in Begleitung des Kriegsmi⸗ 
niſters Motenni in Neapel an und wurde vom 
Miniſterpräfidenten Crispi und den Spitzen der 
Behörden empfangen. Vom Bahnhof begab fi 
der König inmitten begeiſterter Kundgebungen der 
Bevölkerung nach dem königlichen Palaſt. Auch 
Minifterpräfident Crispi wurde von der Bevöl⸗ 
kerung auf's Lebhafteſte begrüßt. Nachmittags 
befichtigte der König auf der Piazza del Plebis- 
eito in Begleitung des Kriegsminiſters und der 
nach Afrika abgehenden Generale Heuſch und 
Balles die nach Afrika beſtimmten Bataillone, 
welche ihm von dem ebenfalls nach Afrika gehenden 
General Gazzurelli vorgeführt wurden. 


Allen Denen, welche anläßlich meines 70. 
Geburtstages meiner gedachten, insbeſondere aber 
dem Warſchauer deutſchen Geſangvexrein, welcher 
ungeachtet meines kurzen Verweilens in Warſchau 
mich an dieſem Tage in meinem Heim beehrte, 
ſage ich hiermit meinen innigſten Dank. 

Karl Ebhardt. 


Anekommene Fremde. 

Grand Hotel Herren: Rivkin und Mandel aus 
Moskau, — Frank, Grobinski, Terenstew und Kraus aus 
Warschau. — Heidfeld aus Remscheid. — Frank, Tau- 
sig und Demoulin aus Brünn. — Chojnacki ans. Za- 
wiercie, — Sanzin aus Triest — Janson aus Offenbach. 
— Meisner aus Wloclawek. — Josephy aus Bielitz, 

Hotel Virtoria. Herren: Gurewicz,; Tawin nnd 
Warschau. — Krasnojanski aus Terespol. — Banowicz 
aus Elisawetgrad. — Rate und Bachs aus Kalisch. — 
Cörner aus Krimitschau, — Pöretz aus Thorn, — Mura- 
„ew aus Kurtinsk. — Lewin aus Jurburg. — Goleni 
Paris, — Scholtz aus Kattowitz, — Böhne aus Zgierz, 

‚Motel Mannteuffel. Herren: Prahl aus Gera, — 
Arijan aus Dwinsk. — Kahn aus Mainz, — Schwarz aus 
Berlin. — Wilson aus Dresden. — Fogel aus Warschau. 
— Kası aus Plock. 5 

Hote de Pologne. Herren: Pawlowski aus Ka- 
lisch. — Szmnlewien aus Wloolawek. — Adler und Kahl- 
meier aus Tuckum. — Baumtitter Weintraub Tokar, 
Baski, Zaborowaki und M-me Nowicka aus Warschau. 


VERTRETEN . = 


Fahr -Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Bültig vom 1. October n. St. 1895. 


———ů—ͤ — 
Stunden und Minuten, 


Ainet der‘ 51 DER us) en 11.11 


Züge in Lodz 

Abfahrt der Züge AAN] | 

v. Koluſchki 2.08 6.380 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 1.060 lid BA — 

„ Dein — 52 — 

„ Iwanaorod — 6.32 — | — 4.10 — 

„ Skierni-wiee 1.08 7.08) 8.55 2.02) 5.20) 8.55 
„ Alexandrowo — 4 — 8.25 — 2.25 
4 Bromd,) ‚q 2 — 12.32 — 5. — 9.46 
„ Berlin — 7.29 — 53] — | 1117 
„ Ruda Guſows. — 6.26 8.130 — 4.380 8.13 
„ Marſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 3 250 7.00 
„ Moskau 12.33 — | — 10.23] 8.23 — 

„ Petersburg 12.43 — ( — 11.23 —— 

„ Betrotow — 6.50 — 1.37 5.480 7.85 
„ Czenſtochau — 12.380 — 11.23 3.23 — 

„ Zawiereie — 10.55 — 10.17 2.13 — 

„ Dombrowa — 855 — 68.580 1.— — 

„ Sosnowiee — 15 — 68.30 12.40 — 

„ Oraniea — 9.00 — 8.05 1. — 

Wien — —— 1959| 7.4 — 

95 2 ke 1240 6.0 110 125 10 7.45 
Ankunft der Züge r 
in Koluſchki 1.430 7.380 8.130 2.27 6.22] 8.83 
„ Tomaſchow — — 110.170 4.50 — | 954 
„ Bzin — — 2.02 9.4505 — | — 

„ Iwangorod — — 5.08 308 — — 

„ Skierniewiee 4.50 9.—| — 3.36 7.40 9.81 
„ Alexandrowo — 3.100 — 9.30 — — 

„ Bromb.) 4 8 — | 718 — 12.0: 

„ Berlin) 2 — 859 — 6.24 — | — 

„ Ruda Juſows. — | 942 — — 8.29 10.41 
5 9.10 10.55 — 8.10 9.85 12.00 
* Moskau 6.13 kung! — er 6.53 — 

„ Peteröburg 6.00 — | — 7.30 12.40 — 

„ Betrotom 241 — | 9.24 412 7.39, 11.15 
„ Czenſtochau 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 

„ SZawiercie 5.25 — 1.09 7.49 1135 — 

„ D wa 6.06 — 2.17 8.55 12.39 — 

„ Sosnowiee 6.250 — | 2.401 920 100 — 

„ Oraniea 6.20 — | 2.10 8.50 12.85 — 

„ Wien 407 — 8.29 7.04 4.07 —1 


Anmerkung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


. —ͤ— — 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 28 Februar 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11 10.78 


— — — 


„ 78 — — 8.58 — — 841 
Im Ausſchank 100° 11.15 — — 10.93 
0 788.70 — — 8.53 


. ͤ—„-- — — — . — + — 
1 + 
| 7 
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n 
Coursbericht. 


Berlin, den 2. März 1896 
10% Rubel — 217 Mk. 25 
Ultimo — 217 M 25 
Warſchau, den 2. März 1896 


Berlin And; 46 30 
Londen 9 40 
Paris „ 82 — 58 
Wien d manehen en, 78 n 4 
Inter 


Reſtaurant Frankfurt 
Täglich 
Concert 


der berühmten Wiener⸗Damen⸗Kapelle, 
beſtehend aus 8 Damen und 3 Herren. 

Dirte or: Herr Eduard Preyssig, 
An Sonn, und Feiertagen auch Früb⸗ Concert 
von 12—2 Uhr und biginnen die Abend, Concerte 
ſchon um 6 Uhr Abends. 


Die Bronce⸗Waaren- ſowie Gas- und 
Naphta - Krouleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig Hennig, 


Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt fämmtliche Reparaturen und ſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 


Lasgiewmikil Todt 

Widzewska 64 

ena Okcwily », dnia 2 Marca. 
Nette 

Hurtowa w. 78°, a. 8.85. 

Sxynkowa W. 78%, „ 2.95 


(Akoysa 10 kop. od stop nia.) 


nt nenn nenn an 


—— 


OSTRZEZENIE, 


Wydane przez Dom bankierski 
Jözefa Rabinowicz 1 Codzi dwa 
kwity: jeden na zastawiong po2yczkg 
prem. II nr. 01856/8362 2 kuponami 
2 dnia 28 Maja za nr. 5786, a drugi 
na ubezpieczong pozyczkę prem. II. 
em. nr. 01856/36 od amortyzacji 
2 dnia 1 (13) Marea 1896 zostaly 
zugubione, przez co tracg swojg moe 
Odpowiednie zastrzezenia zrobiono 

ELödz, dnia 1 Marca 1896 rr. 
er Wiadysiaw Dobrzyäski, 


 Härtner-Bnlender 
für das Jahr 1896 mit eis em 
Preis Courant für Sämereien 
meines Etabl ſſ ments verſende gralis 
und frarco auf jedes Verlangen. 
F. HARDE T, Senatorska 
1 In War ſchau. 
L sen run 
Ein Colonialwaaren⸗ 


Laden 


mit guter Kundſchaft und fämmilicher 
Elnrichtung iſt abreiſchalber vom 1. Juli 
a. c. abzugeben. Näheres bei 


A. Szymans 
Przedzalnlanaſtraße Ne. 6. 


Zahnarzt 


R.RITT 
Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis 


dem Grand · Hotel. 


Spetialität: Künftliche Zähne in Gold, 
Platina und Kauſſchuk. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 
Henryk Elzenberg 
Poludniswaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Voraus zah 
u 125 Ineaſſe, 1 Quibaben 
e Eintre iben von 1 
licher Greeutionbeleſe (Wyrok's) . de Muhen eki 


Rut’s Grand Hotel de Russie 


(„Bossija‘) in Charkow. Haus ersten Ran- 
ges, Lift. Vortheihafte Bedingungen für Geschäfts- 
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Lodzer Thalia⸗Thegter. 


Heute, Dienſtag, den 3. März 1896: 


Benefiz 
für den 1. Kapellmeiſter Herrn AUGUST VEIT. 


In wiederum neuer Ausſtattung an Decoca ionen und Conümen. 
Unter Mitwi kung des geſammten Perſonales⸗ 
Zum 1. Male: 


LO. HEN GRIN, 


Große Oper in 3 Akten von Richard Waaner. 
Hauptpartbien: Marie Hartmann-Cbalupetzly, A ice Deplar que, Robert 
Milenz, Franz Bartowely. Alb in Güntber, Carl Starla 2. 

Ueber beſtelltie Billet e, die bis heute Mittag 12 Uhr 
nicht abgeholt werden, wird ander weitig ve: fügt. 


Morgen, Mittwoch, den 4. März 1896: 
Große Novität ! wu Große Novität! 
Rıpertoirflüd des Königl. Schouſplelbauſes in Berlin. 
In hiſtoriſcher Ausſtattung. 
Zum 2. Male: 


Wie die Alten jungen, “BEE 


DrigirabLuft'pil in 4 Alten von Karl Niemann, 
Haupirellon: Olga von Billirgen, Aurelle Wanderbold, Marie Mäder, 
Dora Reſchenfels, Adolf Nehfeld, Mox Chriſtoph, Walter Thomaß, Fel x 
Stegemans, Hermann Melzer Burg, Felix Lö ve, Eu jen Dumont, Emil 

Vogelieuter 2, 


In Vorbereitung: 


Dies verkaufts Brsut. 


Große komiſche Oper in 3 Akten von Friedrich Smetanı. 
Premieten-Abend: Sonnabend, den 7. Mär 1896. 


| Js weitere Borhe eituna; 
Orpheus in der Unterwelt, Vaſautaſena, Julius 
Cäſar, Vogelhändler, Die Grille, Nigoletto, 
König Richard III. 


f Die Direction. 
KIT | 


V A FETTE KHK LKHKKN 


Ich ſuche — 5 fofort oder 1. August a. c. einen die Landes 


Sprachen beherrſchenden 


eotiielen V erkäufe 1. 


Mit der Tuchbranche und Contorarbeiten vertraute Bewerber bevorzugt. 
Prima- Referenzen erforderlich. Offerten ſchriftlich erbeten. 
Otto Springsguth, 
Fe u Warſchau. 


— — — —ä—ä—äUd—ͤ —— —— —ͤ—ü—ũẽ́ũ ẽ—9a—.— — 


Maison 


K. Weiss, 


Dzielnaſtraße Nr. 1, 1. Etage. 
Ausverkauf unter dem Koſtenpreis ron Winterhülen für Damen und 


Kinder. Tyeaterblouſen, Kopotten, Halsrüſchen ze. 


cautionsfähire  Colporteure 


L. Zoner’s Suhhandlung. 


Fachleute haben den Vorzug. 


XM̃ CRM OCC ec 


Orab Denkmüler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» und Kunftſtein, Ereppen- 
ſtuſen, Palkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 
ſelten, Geſimſe, frieſe ic., alle Arten Modelle für Kunft- und 
Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 
das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchäſt 
von 
Hartmann & Schimmelpfennig, % 
Kirchhof ⸗Chauſſoe. (400-84. 


TTT 


SNN Ne een 
> 


< 


* 


BEBEBEZEZEZEBENHK XN 


STOTTERN 


und andere Sprachleiden beilt schnell v. gründ 
lich C. Denhardt's Aıstalt Dresd« n-Blase 
witz. Aelteste, durch S. M. Kaiser Wil- 
helm I. ausgezeichnete Anstolt Deutschlands. 
Prospecte gratis und franco. 


| 

| 

| Irat k. 
| 

| 1 


Lodzer Tageblatt. 


s iſt zu unſerer Kenn in ß ge angt, daß neidiſche Concu renten das Ges 
rücht ver reiten, unfere Fabrik hätte zu exiſtiren aufgehört. Wir balten 
uns daher für verpflichtet bekannt zu machen, daß uufere Fabrik nicht 
nur weiterbiftebt, ſor dern im Gegentbeil durch Einführung derſchledene: 
lechniſcher Verb:fferungen und durch den B zug der feinſten franzöfiſchen 
Cinarettenpapiere zur Fabrikation von Hülſen, wir deren Production 

bedeutend verb | rt und verg ößert haben, wodurch wir in der Lage find, allen 
Anſo derungen unſerer geihtten Abnehmer auf das Beſte nachzukommen. 

Hierbei geben wir die Virſicherung, daß wir ſtets bemüht fein wer den, 
tuch pünkilche und gewiſſ nbaite Bedienung uns das Vertrauen des geehrten 
Publikums zu erwerben und hoffen, daß wir auch welter mit Aufträgen beehrt 
werder. 

Hochachtungevoll 


Die ſeit dem Jahre 1878 beſtehende mechaniſche Hülfenfabrik 


„Ozarow” 
in Warſchau. 


Sehrandte Dampfmaschine 


eſu . 

Eine gebrauchte, jedoch aber gut erhaltene 40—50 Pferdekräftige 
Dampfmaſchine wird zu kaufen geſucht. Gefl. Off rten mit äußerſter 
Preisangabe unter „L. M. 101“ an die Expedition des „Lodzer 
Tageblattes“ erbeten. 


Die Buchhandlung 
L. ZÖNER, 


Lodz, Petrikanerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


* 
En + Ka 
= Neuheiten: = 
Wilſcenus, Georg. „Unfre Kriegsflotte“, 20 künſtleriſche Aquarelldruckt, 
Prachtmeppe. 
Brockbaus Converſatlons Lexikon, neurfte Jubiläume-Auflage. 
Balbi, Adri v. „Allgemeine Er dbeſchreibung, 1. Aufloge. 
Gaal. „Muſter⸗Brleſſt ler“, 12. Auflage, 
Hartleben Volks- Atlas, 2. Auflage. 
Fr „U IverfalsHrndaılae,* 
Dr. Schott, Theodor. „Das Jahrhundert der Entdeckungen.“ 
Dr. Mannha t. „Huf dir ſelbſt', ein Rathgeber für Befunde u. Kranke. 13 
Seller, Frlertich. „Der ſchwarz⸗ E dtheil und feine Erforicher.* 5 
Brich, J. „Lelifaden für das Zi kelzelchnen. 
Dr. Schedler. „Die Verſettungskrankhelten und die Reductionskur für 
Fettleibige.“ 
„Aerztſicher Rathgeber über die Geburt und erſle 
Kinde pflege.“ 
Hoppe, Marſe. „G.turista skalender.“ 
„Die Flaggen aller Länder der Erde.“ 
„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 
„Die Woppen der Städte Europa's.“ 
„Die Zehngebote der Moſſe kur.“ 
„Schlöttſchublauf⸗Figuren.“ 
Caliſino. „Die Ku ft des Schlittſchuh⸗Loufens.“ 
Eduard. „Das Billardepeel.“ 
Fer ens Griſon. „Frauen ſplegel“, Aphorismen für Fraum. 
„Der Disennteur, mit Zinsterechnu ge. Tab'll n. 


Dr. Birnbaum. 


Wunder. 


Möbel- Magazin von 


Jan Barszczewski, 
Warſchau, Zielna-Cirafe Mr. 20, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Mös 
bel für Schlaf und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen 


Königl. 


Websschule 


zu Falkenburgin Pommern 
ve burden mit Abtorilung für Chemie, 


Gänzlich @ 
kostenlos 


erhält jede Dame, welche ſoſort 
auf das Hausfrauenblatt 


.. 0 
äuslider . 
8. Ratgeber 
°® 2 
(Unmmer 3009 der Poſt- Zei- 
tungs-Preisliſte) abonniert und 


Abonnemerraquittung an die unter- 
zeichnete Expedition einſendet, eiu 


Eremplar des Färberel und Appr aur, erthellt p⸗akilich 
; p- atılıben 
ae er und theoretifn U terricht in der We- 
ranen -Kalender berei, beſonders in der Tut» und Buls⸗ 


für 1896 
zugeſtellt. Man abonvpiert auf der 
wöchentlich eriheinenden Häusli- 
chen Ratgeber mit den Balo⸗ 
aen „Mode und Haydar beit“ (eir⸗ 
chlleßlich monatlicher Schult 
muſter⸗Bellage) und „Für unſere 
Kleinen“ für 1 40 Mt. pro O ar- 
tal bel jeder Buchhandlung. Scho 
erſchi,nene Nummern werden gegen 


10 Pfg. Gebühr ron der Poſt nach- a 


Einfobrifation, ſowie in Ch-mie, Färbrrei 
und Appreiur. Beginn des Som 
merſemeſters am 13. April. 


Proſpekte und vähere Auskunft koſtin⸗ 
frei durch den Dir⸗ctor 


Dr. E. Fischer. 


1 Idi 


udziela porad paniom potrzebujacym 
zupelnej dyskrecyi. Zaopatrzona w 
utensyſja zabezpieczgce zdrowie cho- 
rych, przyjmuje na czas dluzszy bez 
meldunku. Slabosé um eszezenie 
dziecka 15 rubli. Pokoje oddzielne 
wygodne i konwerzacya niemiecka. 
Krölewska 31, wprost Saskiego cgro- 
du, W Warszawie. 


geliefert, 

Die Expedition des 
Häuslichen Ratgebers 
Breslau, Humbolon aß 2/4. 
Probenummern wer den jı- 

derzeit koſtenlos verſendet. 


— 
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Hl. d. Berl. Panorama 
Yromenadenftr. 1 Haus Pinkus. 
6 Reiſe 
Auf vielfachen Wunſch auf noch eine 
Woche verlängert. 


Das Prachtſchloß 
König Ludwig II. v. Bayern. 
Cyclus: 
„Herreuchiemſee“. 


Beugrifie meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petritauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


WAA 
Fabrik f. Eifenkonftrurtionen 


Verzinkerei u. Verbleicherei. 


„WILH, TILLMANNS" 


Proszkow, 
Station der Wasſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, bei Warſchan. 
Wellblech in allen Profilen und 
Stärken, Dächer, Hallen, 
vollffändige eiſerne Bauwerke 
oller Art, Wande, Thore 2c, 


Vertreter in Lodz Herr 


T. Trenkler. 
water: 
Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkran⸗ 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. E. 
Bunfe, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Straße 8. 
FFP 


— 


Bezugnehmend auf aller beſte behördliche 0 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung. 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küde, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermlethen. 

Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erſragen bei dem Wirth, Dzielnaſt 94. 


St. Aunaſtraße Mr. 11, 


Zwei Wohnungen in der Bel-Etage, 
beſiehend aus zwel Zimmer und Küche 
nıbfi den dazu gebörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen, wie auch elne 
kleine Wobrung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermiethen. 


Wohnunge 

beftebend aus 1, 2 195 an mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver 
miethen im Haufe Monska Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
eig entdümer. 


Eine Slallung u. Nageuremiſe 


in der Kamlenna- Straße Nr. 11 IR 
ſoſort zu vermiethen. 8 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Juli 
| ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben, 
Näheres bil T. Steigert, Petrikauer⸗ 
Straße Neo, 521. 
Kipowaftraße Ar. 1117 
(smiihen der Grünen, und Zlegelſtraße) 
bel Kossel, Zimmer mit Küche ſowle 
auch einzeine Zmmer per fofort oder 
per 1. April zu vermlethen. 


Petrikauerſtr. 7271165 
eine Paxterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geſchäftslokal, eventuell mit Laden, per 
1. April oder 1. Juli. Daſelbſt it 
auch ein großer Platz 100100 Ellen 
nebſt zwei kleinen Wohnhäuschen zu vers 
pachten. Näheres beim Eigen ihümer, 
Wobnung Neo. 1. 


Widzewskaftr, t. 22 


vis-à-vis der Puſla · Str. 

Verschiedene Wohnungen beit hend aus 
1 Zmmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit fämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie MWaffrıleitung . find zu ver⸗ 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu bis 
neben. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 
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= J0SEPH HERZENBERE. L 


Von meinen Einkaufsreiſen ans dem In⸗ und Auslande zurückgekehrt, empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager 
in wollenen und ſeidenen 


2 Kleider-Stoffen 2 


für die Frühjahrs ⸗Saiſon. 
Billige, aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung! 
Joseph Herzenberse. 


Nr. 


AU TER he 23. Petrikauerſt aße 23. 


chluß 630. 


1 
\ 


Zelephon: Un 


| Die Apoiheterwanren-saudlung | 


| Kur Buchhandlung 1 1 


I. 2 0 60 E fl. F. KROLIKOWSKI, 


| Lodz, Petrilouerfir. Nr. 124 Ecke Nöwrotfir , Hous E. Ei ö 
| empfiehlt in Prima-Qualität neu eingetroffenen: 
! 
Lodz, Prtrikauer Straße Nr. 90, Haus Th. se. 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
9 Belletriſtiſche Neuigkeiten 


Nizzaer „Extra Vierge“- und Provencer⸗Oel, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 
Reichenbach, M 


ſämmtliche Artikel f. Apotheker u techniſchen Gebrauch. 


Eugros- und Detail-Verkanf. 


Mäßige Preiſe. 


L. Zoner, Buchhandlung, 


eigener 
Petiſtautr⸗Straße Nr. 90. 


Ziegel-Maschinen conetruetlon 


Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 


und Brennöfen 
aller Systeme. 


wird zur Führung einer Hauswirtbidait 
geſucht. Poln'ih und deutſch Ipredhend: 
erſorberlſch. 

Adreſſe in der Ex ped. dleſes Blatt 's. 


Ringöten 
Rohmaterial wird in meinem 
Prospeete gratis und franeo. 


„Der Fteier der Witwe“, Er | Kretzer, M. „Die gute Tochter“, Roman. | 

zählung- Adlersfeld⸗Ballefirem. „Comteſſe Käthe“, Humoreske | — EEE 

Eckſtein, E. „Die Spanierin“, eine Carnevals- Vacano, E. M. „Die Seufzerbrücke“, Novelle. | 

Geſchichte Bernhard, M. „Unweiblich“, R 
von Dincklage, 5. „Falſch gepeilt“, Roman. wi 1 abt Roman. a eee eee 
Litner, M. „Sterne und Stille“, * Franzos, C. E. „Tragiſche Novellen.“ K. Reine Muſterzeichen mehr. ↄ— % 
Römer, A. „acht und Finſterniß“ i Vacano, ni M. „Das Herz der Gräfin“, Novelle. % 4 
ne D. „Der Schein“, w Stößel, A „Die Freunde“, Roman. % Soeben erſchienen und bei uns zu haben N 
leibtreu, K. „Erbrecht“, von Hanſtein, A. „Die Actien des Glücks“, Roman, N 27 
Iſolani, E „Vor und hinter, dem Vorhang, aller 5 0 2 
lei Betrachtungen.“ opierbare fgeichnungen % 
Zugendſchriften: 5 55 R ———— 1 x 
Auerbach's deutſcher Kinderkalender pro 1896. Collection Verne, (6 Bände (einzeln verkäuflich). % 3 sell ven Frigitt 5 
Mütterchens Hilfstruppe, eine hübſche Geſchichte und Anleitung, wie Knaben und Mädchen zu Hauſe helfen 47 Ju n ae Ya . ee 2 
können. Wildermuth, Ottilie, „Vom Berg und Thal“ Bechſtein, L., „Märchenbuch“, neufle Aus- % Kafel 1: Wonelbeeren. 5 Brei und ein Gimetteri N 
gabe. Freitag, „Der Dilettant auf allen Gebieten. Steinau, Leitfaden für junge Mädchen.“ * } 2: Mohn. 6 Dude metterling. . 
a RE MEERE | > . 3: Dedenrofen. 7 St % 
Bar K „ 4 Edelweiß. 4 Sträu N 
Dafette 8 . 6 ae, a Alhteferoleiten, Wurhbändtr u. Ahn 25 
U 5 „ guren für Ctaubtüher, Kinterferoleiten, Wurfibänder u. hnt 
ERNST HOTOP üherinnen finden fofort & . b Bigneeugenbben {is Dundtücher und Ainbrlähäen 9 
a BRÜNN, BERLIN W. BUDAPEST, b 1 Landſchaftsbilder. 2 
NER Oimtitwergasse 9. Kurfürstenstr. 122. Aussere Waltznerstr, 70. dauernde Arbeit. 1 Dieſe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Befeuchten 

vollständige Pläne für Neuanlagen von Dzielnaftraße Nr. 1, 1. Etage. 3 g. a Ks fon 1275 ah A 25 2 
287 Ziegeleien Eine alleinſtehende N bieten auf dl, ſe Weiſe jedem des Zeichnen Uniuadigen tie biquemſte & Hands % 
ar at ene WERTEN en Kalk-Brenne- as ä tere P erſon 2 ee habs, reizeade Handarbeiten auszuführen, x 
2 2 
25 x 
% 
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_ ADRESSEN-TAFEL. 


Kinderarzt. Ä 
Drtöopädie und Kuhpockenimpfung- Möbel- und Billardjabrik, OD KASZLU! Alfred Richter, 
Dr. Las ſowie Lager von karmalkl Se 2 0 Tapezierer und Rt 


woynt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vig-A-vls der Droguen handlung d. H. Apins ki. 
WERE a — — — 


Dr. med. A. Tochtermann, 
a w. 1. Affitepzarzt des Herrn Prof. 
Nnvertidt, bat ſich nach 3rjähriger Aſſiſtenten⸗ 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Jurjew (Dorpat) — in Lodz nieder gelaſſen. 
Peirika ner - Straße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. l 9—11 Vormittags 
und 4—6 Nachmittags. 
Junere und Nervenkraukheiten. 


Machen Sie 
0 einen Berſuch 
mit Caffee Pt 
Unalgfirt u 


auer Mericinalr — — r ven vom * En 
truuber 1898 uutet & 1499. 


Ueber an zu haben.. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt let petrikauer⸗Straße 6, 
kowi ben des 
5 e n e 
— werben (merzlos mit Hülfe 
en Rach rt. 


A. EI OSE, 


Lodz, Pet rikauerſliaße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


2 eff! ſeu dem Jahre 1789. 178 
8 Uhren⸗Lager von E 8 
=s| L. M. Lilpop Ei 
2 Elin wars; eb ges FE 
8 Miodowa, empflehlt 5 
8 [Caſchen, Wand- u. Tiſch Uhren 23 
& aus den erſten Fabriken. = 


mit ii dent 427 855 
Urbeiter das — — 


MISSAA TSL 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masei rteciowej, 


Zawadzka Nr. 4, 2 


—  Penaktops u Honaress eon Yokep2. 


Cukiernia J. Szmagier, 
Plotrkowaka 28. 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſener Volontär⸗Affiſtent an der kol. 
Klinit des Herrn Prof. A. Neisser in 
Brislau und früherer dale Aſſi⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeclall ⸗ 
ſülſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niebergelafien als Speclalarzt für Hant⸗ 
und Geſchlechts F N 
Konflantynowska- Str. Ur. 7 
Sprio ſiunden bis 11 Uhr Diirtags 1 von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 zur für Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, ram und 
Spiegel-Magazin, 

72, a ll Baht „Straße 72, 


eig-a-vie dem Sarg, Magam v. J. Weideme yer. 
Aossoaeuo Ileusypon, 


A. Timofiejew, 
Aelteſter 1 
Poludniowa Nr. 6 


— 

ne werden fte plenbirt, ‚änfig® 

2. — une un us —.— — en 2720 
und ſchlechtfizende Gebiſſe umgearbeitet! 


Bei ei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Nittrirkung eines langjäprigen Afſitenten Herrn 
L. Böche. elubniewabeabe Nr, 5 2. Gage 
ar: Zähne werden ſchmerzlos unter Anwenbunz ven 


yo nnd gegen. 
von 8—? uhr Morgms umanls 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut» und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt fitzt 
Petrißauer-Straße Nr. 59. 
&mpfangsfiunden von 9—11 Vorm. 
und 6— 8 Nachmittags. 


Felrißauerlr. Ir. 103, Haus Naſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


— — . —U—ñ—j— 


Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 
Pettilauer⸗Steuße 88, 

Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Süte, Nücen, Jabotts, N 
ins und aus ländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 

von G. Marczewska in Warid au. 

Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92 


Jabrik für Webereibedarf, 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſlerzeuge / Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


x 
80 
x 
85 
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90 
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Dienſtag, den 20. Februar (3. März 


zer Tage 


1896. 


blatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Geld und Gut. 


Roman von O. Elſter. 


„Fred — mein theurer Fred — und Du? 
ginnen?“ ſagte Irmgard angſtvoll. 

Ein ſtolzes Lächeln huſchte über Freds düſtere Züge. 

„Fürchte nichts für mich,“ entgegnete er ruhig und ernſt. „Ich 
werde mein Glück in Eurem Glück finden; ich werde die Wolluſt 
des Entſagens, die Wolluſt des Opfers für liebe, theure Menſchen 
kennen lernen, und werde weiter leben in Arbeit und Sorge für Euch 
und für Alle, die arm und elend find. Kann ich ſelbſt nicht glück⸗ 
lich werden, ſo will ich verſuchen, Andere glücklich zu machen.“ 

Tief ergriffen erfaßte Irmgard Freds Hände und — ehe er es 
verhindern konnte — preßte innige Küſſe der Dankbarkeit, der Ver⸗ 
ehrung auf ſeine bebende Hand. Dann richtete ſie ſich raſch empor. 
In ihren tiefblauen Augen lohte eine Flamme der Begeiſterung, der 
dankbaren Verehrung. 

„Ich gehe. Fred,“ ſprach ſie mit tiefer Stimme. „Ich weiß, 
daß ich einen Freund für mein Leben gewonnen habe, der mich nie 
verläßt. Freundſchaft hält oft feſtere Treue, als Liebe, und Deine 
Freundſchaft wird noch beſtehen, wenn alle Liebe längſt ver veht if. 
Lebe wohl, Fred! Und hab' Dank, tauſend Dauk!“ 

Sie legte den Arm um ſeinen Nacken und küßte ihn. Er ſtand 
regungslos da, er folgte der Davonſchreitenden mit ſtarrem Blick, 
und als ihre ſchlanke Geſtalt hinter den Büſchen des Parkes ver⸗ 
ſchwunden war, da ſank er mit leiſem Wehelaut nieder und ver— 
hüllte ſein Antlitz in den 2 

Er hatte den Sieg über ſein Herz errungen; aber er glich 
dem ſterbenden Sieger von Marathon, der ſiegverkündend mit ge⸗ 
brochenem Herzen zu Boden ſtürzte. — — — 

15. 

Am folgenden Tage erhielt Traugott folgenden Brief: 

„Mein lieber Freund! Nach Rückſprache mit meiner Coufine, 
der Gräfin Irmgard, bin ich genöthigt, Ihnen mitzutheilen, daß wir 
auf Ihre Mitarbeit an den hieſigen Anſtalten und bei der Verwal— 
tung des Bades nicht verzichten können. Wenn Sie nochmals mit 
Gräfin Irmgard ſich beſprechen wollen, die Ihnen alle näheren Ab⸗ 
machungen mittheilen wird, werden Sie von Ihrem Entſchluß, 
wieder in das Ausland zu gehen, wohl zurückkommen. Ich bin davon 
um ſo mehr überzeugt, als ich ſelbſt eine längere Reiſe nach Oſt⸗ 
afrika antreten muß, die mich faft ein Jahr von Lantow fernhalten 
wird. Ich ſprach Ihnen ſchon von der Anlage eines Krankenhauſes 
in Dar⸗es⸗Salaam, an der ich betheiligt bin. Der Johanniterorden, 
dem ich angehöre, hat mich nunmehr heute benachrichtigt, daß er ein 
Mitglied zur Beauſſichtigung des Baues, den der Orden, wie Sie 
wiſſen, unterſtützt, nach Oſtafrika ſenden will, uud daß die Wahl auf 
mich gefallen iſt. Ich habe dieſen Antrag angenommen. Wenn Sie 
dieſen Brief erhalten, befinde ich mich ſchon auf der Reiſe nach Berlin, 
wo mich nähere Inſtructionen erwarten. 

Von Berlin fahre ich nach Neapel, wo ich den Dampfer nach Zan⸗ 
zibar er warte. Nach Lantow kehre ich nicht mehr zurück, und ich bitte 
Sie um Verzeihung, daß ich nicht perſönlich von Ihnen Abſchied 
genommen habe. Ich hoffe Sie in einem Jahr in Lantow wieder 
begrüßen zu dürfen, denn ich hege das Vertrauen, daß Sie Gräfin 
Irmgard jetzt nicht mehr verlaſſen werden, nachdem ſich der Gräfin 


Was wirſt Du be⸗ 


und meine Wege für lange Zeit geſchieden haben. Die Gräfin er⸗ 


wartet Sie; eilen Sie zu ihr, ſie wird Ihnen Aufklärung über 
Alles geben. Mit herzlichem Gruß und Wunſch für Ihr Glück und 
Wohl verbleibe ich in treuer Freundſchaft . 

Ihr Fred v. Waltersdorff.“ 


— A 


— 


| er von dieſem halb geſchäftsmäßigen, halb 


| 


(Schluß.) 
Er wußte nicht, was 
freundſchaftlichen Brief 
halten ſollte; doch plötzlich ſchoß ihm der Gedanke durch den Kopf, 


Eine Weile ſtand Traugott ſprachlos. 


daß Fred vielleicht noch zu treffen ſei, und er eilte, ſo raſch er ver⸗ 


| 


mochte, nach Schloß Lantow. Hier ward ihm jedoch die Nachricht, 
daß der Freiherr bereits in aller Frühe des Tages abgereiſt ſei und 
Vorkehrungen für eine längere Abweſenheit getroffen habe. Langſam, 
in tiefes Sinnen verſunken, kehrte Traugott nach Lantow zurück. An 
dem Wege, der nach dem alleinſtehenden Landhauſe des Grafen Wer⸗ 
ner führte, hielt er inne und ſandte einen ſehnſüchtigen und doch 
ſcheuen Blick nach der ſtill und einſam daliegenden Villa, deren 
geöffnete Fenſter zeigten, daß die Bewohner zurückgekehrt ſeien. 

„Irmgard ſoll mir Aufklärung geben,“ flüſterte er vor ſich hin. 
„Wäre es möglich, daß Irmgard Freds Werbung zurückgewieſen — 
weil ſie mich noch liebte ...?“ 


Ein heißer Blutſtrom ſchoß ihm zum Herzen und in die Augen, 
ſo daß es ſich vor ſeinen Blick wie ein röthlicher Schleier zu legen 
ſchien. Das Glücksgefühl, welches ihn mit einem Male erfülle, 
drohte ihn zu überwältigen; er lehnte ſich gegen den Stamm eines 
Baumes und blickte nach der Villa hinüber, als ſähe er ein jtrahlendes, 
gtückſeliges Bild aus dem Nebel feines Lebens emporſteigen. Dann 
raffte er ſich empor und eilte, von einem plößlichen Entſchluß 
getreiben, nach dem Lan hauſe am Waldesrande. 

Athem los ſtand er auf der Heinen, weinumrankten Veranda und 
preßte die Hand auf das wildpochende Herz. Im Gartenſalon, der 
an die Veranda ſtieß, erblickte er Irmgard an dem Flügel. Sie hatte 
ihn nicht bemerkt; fie ſchien vertieft in ihr Spiel. Nach kurzer Zeit 
brach ſie ihr Spiel raſch ab, mitten in der Melodie, ſtützte die Stirn 
in die Hand und ſah wie im Traum verloren vor ſich nieder. Da 
hielt er ſich nicht länger. 

„Irmgard!“ rief er innig und trat raſch näher. Sie ſchrak 
empor. Eine dunkle Blutwelle überfluthete ihre Wangen ; fie ſtützte ſich 
mit der einen Hand auf den Flügel, während ſie mit der anderen die 
Augen bedeckte, als blende ſie ein plötzlich hereinbrechender Lichtſtrahl. 

„Irmgard, verzeihen Sie mir,“ fuhr Traugott mit bebender 
Stimme fort, „daß ich ſo ungeſtüm hier eindringe. Aber ein Brief 
Freds hat mich hierher getrieben — ich weiß nicht, was ich denken 
ſoll — Sie ſollen mir Aufklärung geben — ich wage nicht zu hoffen, 
was mein Herz wünſcht, denn die Erfüllung dieſes Wunſches wird 
das Herz des edelſten Mannes tief ſchmerzen. Und doch, wenn ich 
Sie vor mir ſtehen ſehe — Irmgard, ſprechen Sie zu mir! Sagen 
Sie mir, was ich thun — was ich denken ſoll.“ 

Sie athmete tief auf und ließ die Hand von ihren Augen 
ſinken, in denen es glücklich und doch wehmüthig aufleuchtete. Dann 
ſchritt ſie zu ihrem Schreibtiſch, nahm einen Brief und reichte ihn 
Traugott. 

„Leſen Sie, Traugott,“ ſprach ſie tief bewegt. „Sie haben 
105 Fred beſitzt das edelſte aufopferndſte Herz, das hier auf Erden 
ſchlägt.“ . 

Nur wenige Zeilen enthielt der Brief. „Meine theure Irmgard,“ 
lautete er, „ich ſcheide mich freiwillig von Dir auf lange Zeit. Ich 
will Deinem Glück, Deiner Liebe nicht entgegenſtehen; ich will von 
Deinem Herzen kein Opfer fordern, das Dich und den von Dir ge⸗ 
liebten Mann unglücklich machen müßte. Werdet glücklich zuſammen; 
mir wird der Himmel Kraft verleihen, daß ich einſt zu Euch zurück⸗ 
kehren, mich über Euer Glück freuen kann. Gönnt mir dann ein 


Plätzchen an Eurem Tiſch, an Eurem Herd. Traugott wird zu Dir 


kommen. Empfange ihn, wie es Dein Herz Dir gebietet. Seid 
glücklich in Eurer Liebe und gedenket zuweilen Eures Freundes | 
Fred v. Waltersdorf.” . 

Ein Meer von Licht und Sonnenſchein überfluthete Traugotts 
Sinne. Er ließ den Brief ſinken und breitete ſehnend ſeine Arme 
nach Irmgard ans. 

„Irmgard,“ flüſterte er — „jetzt dürfen wir glücklich ſein — 
letzt dürfen wir uns lieben — —“ 

Sie ſank an ſeine Bruſt und ſchlang die Arme um ſeinen Nacken g 
ohne ein Wort ſprechen zu können, verbarg ſie ihr Antlitz an ſeinem 
Herzen. 

„Die Liebe iſt ein Geſchenk des Himmels,“ ſprach er tiefbewegt, 
ihr Haupt ſanft an ſein Herz preſſend. „Die Liebe iſt der Frühling 
des Lebens — die Liebe iſt das Leben ſelbſt ...“ 

Selig, unter Thränen lächelnd, ſchaute ſie zu ihm auf. 

„Die Liebe iſt das Glück,“ flüſterte ſie mit zuckenden Lippen. 
Aber in dem Glück unſerer Liebe, in dem blühenden, lerauſchenden 
Frühling unſeres Glücks wollen wir des Mannes nicht vergeſſen, der 
einſam im Herbſt des Lebens dahinwandelt. Er hat unſer Glück 
geſchaffen — er und Deine Treue, mein Traugott.“ 

Und draußen rauſchte der Wold in ſommerlicher Pracht, und 
von fern her klang dumpf das Donnern des unendlichen, ewigen 
Meeres und der verhallende Jubelruf der ſich zur Sonne empor⸗ 
ſchwingenden Möwe. 5 

Das Glück war eingekehrt, das Glück des voll erblühten Frühlings! 

Ende. 5 


Kleine Chronik. 


— Die erſten Militair-Luftballons find nicht eine Er⸗ 


rungenſchaft unſeres Jahrhunderts, ſondern exiſtirten ſchon vor mehr 


als hundert Jahren in Frankreich, woſelbſt der Wohlfahrtsausſchuß 


zu Meudon im Jahre 1793 in Verbin ung mit dem bald wieder 
eingegangenen Artillerie-Uebungsſlager ein geronautiſches Inſtitut er» 
richtete, in welchem junge Männer ausgebildet wurden, die im Som: 
mer täglich Uebungen und phyſikaliſche Unterſuchungen anſtellten. 
In Lyon wurde der Taffet zu den Ballons verfertigt und zuſammen⸗ 
genäht, wobei man aber nicht auch die innere, ſondern bloß die 
äußere Fläche dicht mit Firuiß überzog, weil die Füllmaſſe (Waſſer⸗ 
ſtoffgas) ihn wegfraß und dadurch den Ballon mürbe machte. Die 
Füllung eines ſolchen Ballons, deren jede der drei Armeen je einen 
beſaß, dauerte 3¼½ Tage. Die Nordarmee erhielt den „Entrepre— 
nant“, die Maas⸗Sambre-Armee den „Coleſte“ und die Rhein-Moſel⸗ 
Armee den „Hercule“ und ſpäter noch den „Intrepide“, während 
die Schüler des Abronautencorps an einem ſtets zum Aufſteigen be- 
reiten „Ballon captif“ ihre Exereitien vornahmen. Der Gapitain 
dieſes Corps ſtieg am 26. Juni 1794 zwei Mal mit dem „Ent⸗ 
reprenant“ auf der Ebene von Fleurus auf und beobachtete aus einer 
Höhe von 1300 Fuß die Stellungen und Bewegungen des Feindes 
und hielt ſich, fortgeſetzt mit dem General Jourdan durch Flaggen⸗ 
zeichen ſich verſtändigend, beide Male vier Stunden in der Luft auf. 
Den Feinden verrathen, wurde er von einer Batterie beſchoſſen; die 
eine Kugel flog dicht om der Gondel vorüber, als der Ballon ſich 
zum zweiten Male erhob, die anderen er reichten ihn nicht mehr. 

— Lutber und die Handfertigkeit. Luther übte ſich be⸗ 
kanntlich in den verſchiedenſten Handarbeiten. Seine Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigung war — abgeſehen von ſeinen gelehrten Studien — das 
Drechſeln. Letzteres geht unter Anderem aus einem Briefe hervor, 
den er an Link in Nürnberg ſchrieb: „Weil bei uns Barbaren“, 
heißt es da, „keine Kunſt und kluge Einſicht iſt und ich und Wolf⸗ 
gang, mein Gehilfe, die Dreherkunſt angefangen haben zu treiben, 
Ihiden wir Dir einen Goldgulden mit der Bitte, Du wollteſt einige 
Handwerkzeuge zum Bohren und zum Drehen uns ſchicken. Wir 
haben hier Handwerkzeug, aber wir möchten gern auch feineres von 
Euerer Nürnberger Arbeit. So lernen wir uns mit eigener Hand 
unſeren Unterhalt verdienen, wenn allenfalls die Welt uns um des 
Wortes willen nicht mehr ernähren und erhalten mag.“ Auch für 
die Uhrmacherkunſt intereſſirte ſich Luther und übte fie praktiſch aus. 
Große Freude bezeigte er über eine ihm geſchenkte, eiſerne Uhr, 
wofür er dem ihm perſönlich unbekannten Geber freundlich dankte: 
„Es iſt mir ein gar angenehmes Geſchenk, und ich bin jetzt genö⸗ 
thigt, der Schüler unſerer Mathematiker zu werden, bis ich alle die 
die Formeln und Regeln einer Uhr verſtehe; denn zuvor habe ich 
keine ſolche geſ hen und beobachtet, als unerfahren in dieſen Stücken 
der Mathemathik.“ Luther betrieb aber auch mit eigener Hand die 
Uhrmacherkunſt. In einem Schreiben an jenen Freund in Nürnberg, 
welcher ihm Drechslerwerkzeug geſandt hatte, bemerkt er: „Ich habe 
in der Uhrmacherei beträchtliche Fortſchritte gemacht und freue mich 
darüber; denn die betrunkenen Sachſen haben röthig, erinnert zu 
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werden, wieviel es wirklich an der Zeit ſei. Nicht daß ſie ſich etwa 
darum bekümmern wollten; ſo lange die Gläſer voll ſind, fragen ſie 


| wenig, ob die Uhr richtig gehe.“ 


— Was alles eine elegante, die Operuredoute be, 
ſuchende Wienerin bei ſich hahen muß, erfährt man aus 
einer Verluſtanzeige, welche ſich in einem Wiener Blatte findet. 
Die Dame hat verloren: ein Opernglas aus Aluminium mit Schild: 
pa t, ein goldenes Portemonnaie mit 20 Gulden Inhalt, ein Poudre— 
büchschen aus Elfenbein, einen Kamm aus Schildpatt, ein echtes 
Spitzentaſchentuch, ein „Boutonnière“ aus Maiglöckchen, eine Bons 
bonniere und eine Sammetlarve. Dieſe Gegenſtände befanden ſich 
in einem Reticule, das aus rothem Antilopenleder beſteht und deſſen 
Monogramm mit Brillanten eingefaßt iſt. Die Dame benutzte zur 
Fahrt nach der Oper eigen Fiaker, und das werthvolle Reticule 
dürfte vermuthlich irgendwo aus dem Wagen gefallen fein. 

— Zu dem furchtbaren Brandunglück in Gaeſen, 
bei welchem mehrere Perſonen den Tod fanden und andere ſchwere 
Verletzungen davontrugen, wird weiter berichtet: Das Feuer iſt in 
dem Ottomanskl'ſchen Geſchäftslokale, wo es bereits vor einiger Zeit 
gebrannt hat, ausgebrochen. Außer dem Schuhmachermeiſter Gatzke 
waren auch der Schneidermeiſter Biering, deſſen Frau und zwei jei- 
ner Töchter auf die Straße geſprungen. Gatzke war ſofort todt, 
Biering und Frau liegen hoffnungslos darnieder; die beiden Töchter 
ſind leichtet verletzt. Die vier verbrannten Kinder des Gatzke ſtanden 
im Alter von 14, 9, 7 und 2 Jahren. Die Mutter derſelben iſt 
gleichfalls verbrennt. Ottomanski, welcher, wie gemeldet, als der 
Brandſtiftung verdächtig verhaftet wurde, leugnet die That. 


Humoriſtiſches. 


— Unter der Ueberſchriſt „Die Beene verwechſelt“ erzählt 
die „Tägl. Rundſch.“ folgende wahrhaftige Geſchichte. Das liebliche 
Landſtädichen L. ſteht im Ortſchaftsregiſter des Deutſchen Reiches 
ausgezeichnet mit dem Vermerk: E. St; P. I; A; Sup.; zu deutſch: 
Eiſenbahnſtation; Poſtamt zweiter Klaſſe; Amtsgericht: Super⸗ 


interdentur. Zu der Zeit, da ſich untenſtehende Begebenheit zutrug, 
war freilich die nächſte Eiſenbahnſtation noch fünf Stunden weit 


entfernt, und das Autsgericht hieß noch Kreisgericht. Neben dem 
Herrn Superintendenten war noch ein zweiter Paſtor da, ein Mann 


in den mittleren Jahren, guter Familienvater und treuer Hirte ſeiner 


Gemeinde. Dieſer Mann beſaß ein Paar gewaltige Filzſtiefel, die 
über die alltäglichen Lederſtiefel gezogen wurden, wenn er im Winter 


zu Amtshandlungen in eins der ſechs eingepfarrten Dörfer fuhr. 


Eines Winters nun ſtarb ein auf etwa drei Stunden Entfernung 
benachbarter Paſtor im Dorfe K. Als gerade recht viel Schnee lag, 
wollte ein junges Paar dort Ho lzeit michen. Trauen mußte fie unſer 
Paſtor, denn er hatte während der Vakanz die Amtsgeſchäfte zu 
beſorgen. So fuhr er denn, nachdem er die Ungethümer von Filz⸗ 
ſtiefeln angezogen hatte, zu Schlitten dem Felde ſeiner Thätigkeit zu. 
Wie er das Paar traute, brauche ich nicht zu beſchreiben, das haben 
die Meiſten ſchon mitgemacht. Die Filzſtiefel hatte er natürlich 
während der Handlung abgelegt; als Alles vorüber war, beſprach er in 
der Sakriſtei noch Dies und Jenes mit dem Kantor, zeg die Filz⸗ 
ſtiefel wieder an und ſetzte ſich auf feinen Schlitten. Der Schlitten 
mußte am Hochzeitshauſe vorüber, und der dort jetzt mit abgezogener 
Mütze an der Thür ſtand, war Niemand Anderes als der Brautvater. 
„Herr Paſtor, würden Sie uns nicht die Ehre anthun?“ Eben wollte 
der Angeredete entgegnen, daß er Eile habe, als der kluge Einlader 
hinzufügte: „Der ſelige Herr hat das immer gethan.“ „Na, denn 
auf zehn Minuten!“ In der Stube ſaßen fie ſchon bi Tiſch; ein 
leerer Stuhl für den Paſtor ſtand neben der Braut. Der Paſtor 
hängte Hut und Mantel an den Haken, die großen Stiefel behielt 
er an, ſchon um ſich nicht zu lange zu verweilen. Nach der Suppe 
kam der Braten — da fing es an, dem hochehrwürdigen Herrn an 
einem Stiefel zu krabbeln. Er zog den Fuß unter den Stuhl: 
„Kuſch Dich!“ — Jetzt mußte er auch den anderen Fuß unter den 
Stuhl ziehen, auch der andere Filzſtiefel wurde angepackt. „Willſt 
Du fort! infames Vieh!“ Der Köter mußte ſich in die Filzſtiefel 
geradezu verliebt haben. Auch unter den Stuhl kam er jetzt 
„Marſch fort! Alles umfonft ? „Ach, bitte,“ ſagte der Paſtor 
ſchließlich zu dem ihm gegenüberſitzenden Brautvater, „wollen Sie 
nicht den Hund hier wegrufen! Der hat's auf meine Stiefel ab⸗ 
gefehen. Der Brautvater ſah unter den Tiſch: „Ach, Herr Paſtor, 
intſchuldigen Sie nur, s'iſt blos der klene Waiſenjunge, der der 
Braut den Schuh ausziehen muß, da geben denn die Gäfte Geld 
für die Armen rein; und da hat er eben wohl de Beene ver» 
wechſelt!“ ; 
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